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Polen und Litauen. 


Die ungelöfte Wilnaer Frage. 


Der Völkerbundsrat hat zu dem polniſch litauischen 
Streit Stellung genommen und eine Löſung gefunden, 
: man aber nur als Notlöſung bezeichnen kann. Was 
it nun eigentlich durch dieſe Notlöfung erreicht worden? 
le Antwort auf die Frage wird man in poſitiver Weiſe 
wenn Herr Wolbemaras nach Kowno zurück- 
bekehrt jein wird und wenn die Verhandlungen bes 
nnen werden, von denen in der Reſolutlon des Holländers 
laerts die Rede iſt. So viel iſt aber ſchon heute 
ar; das Problem, das die Litauer in Polen ihren 
Rationalfeind ſehen läßt, das zu der in Genf in dieſen 
agen behandelten Kriſe geführt hat, bleibt in vollem 
Umfange und in voller Schärfe welter beſtehen. Die 
Stage von Wilne iſt ungelöſt geblieben, der Völker⸗ 
und iſt ihr ängſtlich ausgewichen, weil er 
weiß, daß ihre Aufrollung wegen der zu erwartenden 
Internationalen Komplikationen, aber auch wegen der 
Inftellung der beiden ſtreitenden Parteien über feine 
rafte gehen würde. Auch haben ja einige Mächte ein 
utereſſe daran, Polen und Litauen fi nicht zu ſehr 
nander nähern zu laſſen. Noch als Herr Litwinow 
in Genf war, iſt beſchloſſen worden, nicht an die Wurzel 
des Iitauiſch polniſchen Streites zu gehen, ſondern nur 
le Riſſe, die er erzeugt hat, nach Möglichkeit zuzudecken. 
uopa will Ruhe und deshalb nicht zu tief nachden⸗ 
„Die Frage iſt nur: Heilt die Zeit oder läßt ſie 
Gifigewächſe immer größer und ſtärker werden? 


: Herr Woldemaras hat mit bäuerlicher Taktik gar 
Nah ſo ſchlechte Geſchäfte gemacht. Der Anſpruch ſeines 
ndes auf Wilna tft zwar nicht, wie er es wollte, in 
aller Form in der entſcheidenden Ratserklärung regiſtriert 
Bı en, doch wird er in dem Dokument des Herrn 
drelgerts, das ein rechtes Muſterprodurkt der Völker: 
im dsdiplomatie (im guten unb im ſchlechten Sinne) iſt, 
ganzen dreimal, einmal ſogar ganz ausdrücklich er⸗ 
übt. Dieſe unangenehme Pille hat Polen leider 
voluden müſſen. Im übrigen mußte der litauiſche Mi⸗ 
Mfterpräfident auf die an und für ſich unmögliche For⸗ 
P verzichten, daß fi Litauen wegen Wilnas mit 
olen im Kriegszuſtand befinde. Dafür hat er aber 
5 dia Befaufcht, daß ihm Polen vor dem Völkerbund feierlich 
* Reipeltierung der Unabhängigkeit und der territo⸗ 
len Integrität feines Landes verſprochen hat und ihm 
Garantierung dieſes Verſprechens zwar nicht die 
wünſchte Grenzkommiſſton, ſtaltdeſſen aber eine andere 
gu erbundsmajciinerie zugeſagt worden iſt, was, wenn 
y auen wirklich Angſt gehabt hat, auf dem Wege des 
wachuffes oder des Puiſches von Polen verſchluckt zu 
jeden, keine Kleinigkeit iſt. Des weiteren haben auch 
5 Einzelbeſchwerden Beachtung gefunden. Nun hat 
ma oldemaras jeinerjeits allerdings die Zuſage 
lenden müſſen, direkte Verhandlungen mit Polen einzu⸗ 
en, die geeignet find, zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
baten „das gute Einvernehmen herzuſtellen, von dem 
er Friede abhängig it“. Was haben dieſe Worte der 
E= Herrn Belaerts vorgelegten Reſolution zu bedeuten? 
ban ft dem Litauer ſchon in den mündlichen Ver⸗ 
Ndlungen gejagt worden, er brauche, wenigſtens im 
Diſang ganz gewiß nicht, bis zur Zulaſſung polniſcher 
1 c omaten und Konſuln zu gehen, ſondern er ſei ledig⸗ 
man gehalten, für die Wiederherſtellung der gewiſſer⸗ 
Ab en naturgebotenen Verkehrs verhältniſſe zu ſorgen. 
5 er Woldemaras ſcheint nach den Ausführungen, die 
di por der internationalen Preſſe gemacht hat, auch 
eſe Verpflichtung recht eng auszulegen. Er iſt eben 
St äußerst zäher Menſch, der die Mentalität eines 
Vinterländlers beſitzt. f 


lum Ueber Polen und Litauen hat man in Genf be⸗ 
wird e nicht das letzte Wort geſprochen. Der Streit 

15 weitergehen, und der Utauiſche Miniſterpräſident 
Me ihn weiter nähren. Es wird nun darauf ankom⸗ 
Aach ob die zur Verfügung geſtellte Völkerbunds⸗ 
0 5a 125 Hart genug fein wird, um ihn ungefährlich 
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Um die polniſch⸗deutſche Verftändigung. 


Dr. Hermes in Berlin, — Abſchluß der Wirtſchaftsverhandlungen Mitte Januar ? : 


Berlin, 14. Dezember. Der Zeiter der deut⸗ 
Shen Delegation für die polnifchsdentfchen Handels ver⸗ 
tragsverbandlungen, Dr. Hermes, ift heute in Berlin 
eingetroffen und hit mit den am polniſch. deutſchen 
Handelsoertrag intereffierten Wirtſchafts krelſen Bera⸗ 
tungen aufgenommen. 

Berlin, 14. Dezember. die hiefige Pre ſſe 
bringt ausführliche Depeſchen über die offizielle Bekannt⸗ 
gabe der Mitglieder der polniſchen Delegation für die 
polnifdydeutfhen Handelsvertragsverhandlungen, Die 
„B. 3. am Mittag“ berichtet hierbei, daß man polni⸗ 
ſcherſeſts den Abſchluß der Verhandlungen Mitte 

anuar erwarte. der Abſchluß ſoll in Form eines 
eierlichen Aktes Nattfinden, wobel der deut ſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchau Rauſcher wie auch ein Vertreter 
des polnifhen Alußenminifteriums politiſche Reden 
halten follen, in denen die beginnende Derfiändigungsee 
aktion zwiſchen Polen und Deutſchland berührt werden 
wird. Durch diefe Reden ſoll eine feſte plottform für 
die ſofort darauf beginnenden polniſch⸗ deutſchen Ders 
handlungen hinſichtlich einer rein politiſchen Verſtändl⸗ 
gung geſchaffen werden. 


\ 


Bor den Wahlen. 


Der nationale Block. 


Der biſchöfliche Hirtenbrief hat feine Wirkung ge⸗ 
tan. Die rechtoſtehenden Gruppen haben diefen Appell 
an die Gläubigen aufgegriffen, um auf feiner Grund» 
lage einen großen Block der Reaktion und des Kleri⸗ 
kalismus zuſammenzukleiſtern. In den letzten Tagen 
fanden gemeinſame Beratungen des Nationalen Volks- 
verbandes, des „Piaft”, der Chriſtlichen Demokratie, 
der N. p. R. und der katholiſchen Volkspartei ftatt, die 
ſich mit der Bildung die ſes Blockes be faßten. Gleiche 
zeitig erſchien in der Rechte preſſe ein großes Manifeſt, 
5 Br 1 aufruft. Man ift alſo ſehe rührig bei 
er Arbeit. 


* 


Die Juden gegen den Minderheitenblock. 


In Warſchau fand eine Konferenz der ſüdiſchen 
Kleinkaufleute, der Hondwerker, der „Aguda“ (orthos 
doxe Juden) und der Zentrale des Kaufmanns ver bandes 
Ratt, die den Sejmmahlen gewidmet war. Der Führer 
der „Aguda” Ritſchbraun erklärte ſich in feinem Reſe⸗ 
rat gegen den Minderheitenble und für die Schaffung 
eines jüdifhen Blocks. Zum Schluß wurde eine Reſo⸗ 
lution angenemmen, in der die Verſammelten ſich 
In a Schaffung eines jüdifhen Nationalblocks aus⸗ 
prechen. 

Die Zionffien und Mizrachlſten nahmen an der 
Konferenz nicht teil. a 


Preſſeſtimmen. 

Bolentum und Katholizismus als Wahltrümpfe. 
Stronlki als bezahlter Agent von Moldemaras. 
Die „hungrigen“ Führer der Endecja. 

Der unermüdliche Stronſti unterſucht in der 
Wars zawianka“ den Weg, den die rechten 
Parteien des polniſchen Volkes zu gehen haben. Nach 
einem Hinweis auf die bahnbrechende Bedeutung des 
Hirtenbriefes der Biſchöfe, ſtellt ſich Stronſti drei 
Fragen, die er in den weiteren Ausführungen zu be⸗ 
antworten verſucht. Er geht von den rechtlichen und 
ſaktiſchen Verhältniſſen aus, unter denen die Wahlen 
fatifinden werden, und kommt zu dem Schluß, daß die 
beſtehende Wahlordnung die ſtärkſte Zuſammenfaſſung 
aller Rechtsgruppen gebieteriſch verlangt, da dieſem 
Lager ſonſt viele Mandate verloren gehen würden. An 
Hand von Zahlen weiſt er nach, daß kleinere Gruppen 
durch die Wahlordnung benachteiligt werden, da ſte in 
pielen Bezirken den Teiler nicht erreichen. Eine Zer⸗ 
ſpätterung der Stimmen der Nechtsgir ppen würde alfo 


den linken Parteien und den Minderheiten einen großen 
Teil der Mandate zuführen. Daraus zieht Stronſki den 
Schluß. daß ſich die Rechtsgrupplerungen eine Wohl⸗ 
zeiſplitterung nicht erlauben dürfen. Dies um fo me hr, 
als Stronſkt in der Beantwortung der zweiten Frage 
nach dem Ziel der Wahlen nachweiſt, daß den Rechts⸗ 
gruppen eine möglichſt ſtarke parlamentariſche Vertre⸗ 
tung notwendig iſt. Das Ziel der Wahlen iſt die 
Aenderung der Berfeffung, die dem nächſten Sejm vor⸗ 
behalten iſt. Zur Aenderung find 264 Stimmen not⸗ 
wendig. Stronſki rechnet ſchon ſelbſt nicht darauf, daß 
dieſe Zahl erreicht wird. Et begnügt ſich damit, wenn 
die Rechtsgruppen 178 Mandate erreichen, d. h. foviel, 
um eine Verfaſſungsänderung im Sinne der Linken 
und der Minderheiten nicht zuzulaſſen. Um dieſe Zahl 
zu erreichen, verlangt Stronſti die Zuſammer foſſung 
aller Gruppen, die auf der Grundlage der Religion 
ſtehen. Gleichzeitig verwahrt er ſich dagegen. daß der 
Kampf gegen die Regierung als Ziel der Wahlen ons 
geſehen wird. In dieſem Punkte weicht er alſo von 
feinen national demokratiſchen B:übern ſtark ab. 

Aus den Ausführungen Stronſkis iſt erſichtlich, 
daß man ſich auf der rechten polniſchen Seite der 
großen Bedeutung der bevorstehenden Wohlen voll und 
ganz bewußt iſt und konſcquent darauf hinſteuert, auch 
im zukünftigen Seim das national polnische Urbers 
gewicht au erhalten. Diefer Umſtand müßte unleren 
linken Parteien, müßte ins beſondere den breiten Volks 
maſſen viel zu denken geben. da nur die ſe durch ihr 
geſwloſſenes Auftreten die Möglichkeit haben, die Pläns 
der Reaktion zu durchkreuzen. i 

In „Glos Prawdy“ finden wir eine Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem in einigen RNechtsblättern ab⸗ 
gedruckten Aufruf, der von 118 beko nnten Per ſönlich⸗ 
keiten unterzeichnet iſt und auf die Notwendigkeit des 
Zuſammengehens aller, die wirklich polniſch und katho⸗ 
liſch fühlen, hinweiſt. Det Aufruf ſowie die Stellung ⸗ 
nahme der Ende cja zielt darauf hin, die parteſpolitiſche 
Grundlage fallen zu loſſen und die Wahlen auf der 
Grundlapefeines unparteliſchen polniſchen Wohlkomitees 
durchzuführen. Der „Glos Prawdy“ bezeichnet dies 
ganz richtig ols Wohlmanöver. Die Endecſa will 
hinter einem ſolchen Komitee ihre Firma verſte d n, um 
aufs Neue auf n ae auszugehen. Wie dies 
gemacht wird, haben wir ja in nädfter Nähe geſehen, 
als unſere brave bürgetlich deuiſche Partei und der 
Deutſche Volke verband bei den Lodzer Stadtratwohlen 
ſich gleichfalls in den Deckmantel einer un parteliſchen 
Wahlgemeinſchaft hüllten. Daß die Endecſa zur Auf⸗ 
gabe ihrer parteipolitiihen Grundloge gezwungen ift, 
bezeichnet das Blatt als Bankerott dieſer Partei. und 
zwar als Bankerott zugunſten des Lageis des Großen 
Polens, wie dies die 118 Unterſchriſten beweisen. 

An anderer Stelle bringt der „Glos Pro wdy“ 
einen üußerft ſcharfen Angriff gegen Stronfti. Etronifi 
hat nämlich in feinem Blatt einen Artikel veröffentlicht, 
der die Genfer Löſung des litauiſch polniſchen Streites 
behandelt. In dieſem Artikel führte Stronſki aus, deß 
Litauen in Genf einen größeren Erſolg erzielt hat ols 
Polen, da ſich Polen verpflichten mußte, die Unverletz⸗ 
lichkeit des Ittauiſchen Gebiets zu garantieren, während 
Litauen dies gegenüber Polen nicht getan bat. Außer⸗ 
dem ſei die Wilnger Frage weiterhin ungelöſt geblieben. 
Dieſe ſachlichen Feſtſtellungen Stlonkkis haben die 
Redaktion des „Glos Prawdy“ außer Rand und Band 
gebracht. Unerhört! Wie konnte auch Stronſki wagen, 
etwas zu bekritteln, was Pilſudſti getan hat! Tas iſt 
ja Landes vetrat. „Herr Stronfki! Wieviel 
Geld haben Sie für dieſen Artikel von 
Woldemaras genommen?“ fragt der „Glos 
Prawdy“ in fetten Letten und fällt in uneibörier 
Weiſe über Stronffi her. 

Wir find der Meinung, daß der „Glos Prawdy“ 
denn doch etwas zu geſchmacklos wird. Auch wir zollen 
Pilſudſti die gebührende Hochachtung, aber dieſe 
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dauernde Anhimmelung geht denn doch etwas zu weit. 
Was die litauiſche Frage betufft, find wir auch der 
Anſicht, daß die in Genf gefundene Löſung die Haupt. 
frage, den Streit um Wilna, offen läßt, und Polen 
gar keinen Grund hat, hochtönende Siegesfanfaren er⸗ 
‘tönen zu laſſen. 

Det „Robotnik“ geißelt den Mißbrauch ge⸗ 
wiſſer Loſungen, der von vetſchiedenen Parteien im 
Wah kampf betieben wird. Ganz beſonders werden 
die Schlagwolte „Religion“ und „Volkstum“ oft dazu 
benutzt, um die wahren Klaſſeninteteſſen der Beſitzen⸗ 
den zu bemänteln. Genau jo macht es jetzt die Enoecla, 
die ſich mit Feuere fer auf den B.ſchofs brief geſtützt hat, 
um daraus eine Waffe füt ſich zu ſchmieden. 

Die Lodzer „Republika“ fi:ht alles Heil in 
der Regierung Pilſudſti. Alles was dieſe Regierung 
tut, iſt gut, planmäßig und vernünftig. Deshalb 
müſſen auch die Wahlen zeigen, daß die Bevölkerung 
für die Regierung iſt. Dit es wukuch fo? Wir hegen 
ſtaike Zweifel. Wir könnten jedenfalls ein anderes 
Regiſter aufzählen. Wie haben aber ſchon manchmal 
bemeitt, daß die „Republika“ immer demjenigen 
ſchmeichelt, der die Macht hat. 

Der „Rozwu!“ hält ſich über die Urfachen des 
Verfalls der Endecja auf. Et ſtellt feſt, daß der Natio, 
nale Volks verband die einzige Ocganſſation in Polen 
iſt, die nicht die Intereſſen einer Klaſſe vertreten hat, 
ſongern das Wohl der Geſamtheit im Auge hatte. 
Desyulb mußte er den Haß der breiten Maſſen auf ſich 
ziehen, weil dieſe nur immer an ihre Vorteile denken. 


Wir erlauben uns dabei die kleine Fiage: Wer hat 


denn die Interteſſen des Kapftallsmus und der Heat. 
tion immer fo entſchieden vertreten, wenn nicht der 
Nationale Volks verband? Er war und iſt eine aus⸗ 
geſpiochene Klaſſenorganiſation der Beſitzenden. Und 

enn er den Haß der breiten Maſſen auf ſich gezogen 
be, jo gerade des halb, weil dieſe Maſſe es eingeſehen 

at, doß die Endecja eben nur an die Vorteile der 
Beſitzen den denkt. 

Der „Rozwuj“ gibt aber noch andere Gründe für 
den Verfall der Endecla an. Er gibt zu, daß die 
Endecla Führer hatte, die „hungrig“ waren und ſich 
bereichern wollten. Aha! Endlich einmal die Wahr: 
heit. Wir wußten es ſchon lange. Aber wet denkt 
denn da eigentlich an feinen Vorteil? Die breite Maſſe 
oder die Führer der En decla? 


Ein Konflikt zwiſchen dem Regierungs⸗ 
kommiſſar und der jüdiſchen Gemeinde 
in Warſchau. 

Die Ueberweiſung von Geld für politiſche Häftlinge 
wird als ſtaats feindlicher Schritt betrachtet. 

Die jüdiſche Gemeinde in Warſchau hat in ihrer 
Verſammlung am Dienstag beſchloſſen, für die politt- 
ſchen Häftlinge in Polen 10 tauſend Zloty zu über⸗ 
weiſen. Die Behörden haben jedoch hierin eine Unter⸗ 
ſtützung der ſtaatsfeindle chen Elemente erblickt. In Re 
ue wirft man der jüdiſchen Gemeinde vor, 

aß ſie durch die Ueberweiſung dieſer Gelder für die 

politiſchen Häftlinge die Kommuniſten für die kommen⸗ 
den Wahlen gewinnen wollte. Der Regierungs kom⸗ 
miſſar von Warfhau hat deshalb geſtern beim Innen⸗ 
miniſterium beantragt, eine Verordnung zu erlaſſen, 
auf Grund welcher dieſer Beſchluß der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde für ungültig erklärt wird. 


Unruhen in den Arreſtlokalen 
in Lemberg. 


In der Nacht von Montag zu Dienstag iſt unter 
ben Häftlingen, die aus Lemberg verſchickt werden ſoll⸗ 
ten, in den ſtädtiſchen Arreſtlokalen in Lemberg ein 
Bunt ausgebrochen. In einer Zelle erbrachen die 
Häftlinge die Tür, entwaffneten die Aufſeher und ver⸗ 
uchten die übrigen Gefangenen zu befreien. Es traf 
edoch zur rechten Zeit Polizeiberſtärkung ein, die die 

usgebrochenen feſtnahm und in Feſſeln legte. 


Auflöſung der Schauliſten⸗Abteilungen 
in Litauen. 


Wilna, 14. Dezember. Meldungen aus den 
Grenzgebieten zufolge, wurden auf Anordnung der 
litauiſchen Behörden veiſchiedene Abteilungen der 
Schauliſten, die bisher an der polniſchen Grenze ſtatio⸗ 
niert waren, aufgelöſt. Ein Teil der entlaſſenen 
Schauliſten find der regulären Armee als Injtrutteure 
zugeteilt, die übrigen werden als Steuereintreiber be⸗ 
ſchaltigt werden. f 


Regelung der Beamtengehälter 
in Deutſchland. 


Berlin, 14. Dezember. Der Preußiſche Land⸗ 
tag nahm geſtern nach 8½ ſtündigen Beratungen den 
Antrag der Regierung in Sachen der Regelung der 
Beamtengehälter in zweiter und dritter Leſung an. 
Gegen den Antrag ſtimmten die Kommuniſten und die 
Wlrtſchafts partei. 

Berlin, 14. Dezember (Pat). Nach längerer 
Debatte wurde das Beamtenbeſoldungsgeſetz vom 
Reichstag in zweiter und dritter Leſung mit 330 gegen 
53 Stimmen angenommen. 
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Die Kämpfe in China. 


Kanton von den nationaliſtiſchen Truppen zurückerobert. — 4000 Tote 
und Verwundete. f 


London, 14. Dezember. Nach erbitterten Stra⸗ 
bentämpfen haben die gegenrevolutionären Truppen 
des Generals Ling Zu Kanton erobert. Die Kämpfe 
in den Straßen der Stadt haben ſeit vier Tagen ſtatt⸗ 
gefunden, was einen gänzlichen Mangel an Lebensmitteln 
zur Folge hatte. General Ling: In hatte bedeutende 
Berſtärkangen erhalten, wodurch der Sieg Über die 
Kommuniften möglich wurde. Beſonders ſchwere 
Kämpfe fanden um das Gebäude der Chineſiſchen Bank 
ftatt, in welcher ſich die Schatzkammer mit den Gold⸗ 
und Silberſtäben befindet. Das europäſſche Viertel, in 
welchem ſich große Lager von Tee und Seide befinden, 
wird von enropäiſchen Truppen bewacht. Auf beiden 
Seiten find gegen 4000 Tote und Berwundete zu vers 
zeichnen. 

Nach der Niederlage der Kommuniſten in Kanton 
iſt vort völlige Ruhe eingetreten. Die am Uler befinds 
lichen Schiffe können als gerettet angeſehen werden. 

Wie „Petit Par iſien“ aus London berichtet, iſt in 
Kanton eln japoniſcher Dampfer eingetroffen, an deſſen 
Bord ſich 1500 Kommuniſten befanden, Der Komman ⸗ 
Dant Drohte den Dampfer in den Grund zu bohren, 
fobald auch nur eln Kommuniſt an Land geſetzt 
werden ſollte. 


Eine monarchiſtiſche Verſchwörung 
in Portugal aufgedeckt. 


Paris, 14. Dezember (AT E). In Portugal iſt 
eine monarchiſtiſche Verſchwötung aufgedeckt worden. 
In den Kaſernen wurden zahlteiche Fahnen in den 
königlichen Farben vorgefunden, mit denen das Militär 
ausziehen und die an den öffentlichen Gebäuden an⸗ 
gebiacht werden follten, ſobald das Zeichen zur Revo⸗ 
lution gegeben worden wäre, 


Friedensarbeit der ſozialiſtiſchen 
Internationale. 

Eine ſozialiſtiſche Nordoftkonſerenz in Berlin. 

Im Hinblick auf die Zuſpitzung der polltiſchen 
Lage im Nordoſten Europas hat das Bureau der So⸗ 
ztaliſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale eine Konferenz der 
der S. A. J. angeſchloſſenen Parteien des Nordoſtens 
Europas für den 18. und 19. Dezember in Berlin ein⸗ 
berufen. Als Tagesordnung wird vorgeſchlagen: 
1. Die Kriegsgefahr im Nordoſten Europas, 2, Die 
Beziehungen der der S. A. J. angeſchloſſenen Parteien 
des Nordoſtens Europas zueinander. 

Zu dieſer Konferenz ſind eingeladen die Parteien 
in Litauen, Polen, Danzig, Deutſchland, Eſtland, 
Finnland, Lettland, Rußland und Schweden. Den 
Mitgliedern der Exekutive der S. A. J, ſowelt fie nicht 
ohnehin den direkt eingeladenen Parteien angehöten, 
ſteht das Recht zu, an der Konferenz mit beratender 
Stimme teilzunehmen. Die Konferenz wird im Sitzungs⸗ 
ſaal des Parteivorſtandes der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie tagen. 


Auf dem Wege zur ſozialiſtiſchen 
Einigung. 


Dr. Czech Über die Zufammenarbeit der deutſchen und 
tſchechiſchen Sozialdemokratie. 

Prag, 14 Dezember. Der Dorſitzende der 
deulſchen ſozſald⸗mobraliſchen Partei in der Tſchecho⸗ 
jlowaßsi, De. Czech, hat in einer Usteresdung feine 
Aaſichten über die Suſammonarbeit zwiſchen iſchechi⸗ 
ſchen und beulſchen Sozialdemokraten ſowis über den 
bsvoerſtehenden gemeinſamen Kongreß geäußert, Ee 
ſtellt zunächſt feſt, daß für die dautſche S zialde mo 
deatie dio NotwondigBeit einer Kampfgemein- 
Ibaft. swilhen beiden Partsisn immer außer 
Speifsl war, Ia den letzten Creian fon erblich! die 
deulſche Sozlaldemogeatio die E füllung einge Teſlas 
ibeer H ffaungen. Den geplanten Kongreß betrachſel 
fis als Aufiaßt zur Hrebeſfäheung dor bollſten 
beüderliden Annäherung, die für das 
ganze polſtiſche Leben dae Landes außerordentliche 
Bedeutung hat. Der Kongeeß wird sunächſt die 
dringenden Aufgaden der prolotaelſchag Tages polltiß 
zu lölen haben. Wenn oe darüber hinaus einem 
engeren Sujammenaebeiten dient, fo wied das nur 
zu begrüßen fein. 7 

Die Behauptung der deufihbürgsrlihen Par- 
teien von der nafionalen Aaperſöhnlichdelt dor tiche- 
ch ſchan So zſaldzmokrat e weiſt De. Coch energiſch 
zurück. Hat doch ſchon der letzte Parteitag der 
lſchechiſchen Soszialiften dis Löjurg der nationalen 

eags — in allerdinge noch nicht befelod igen dee 
Diife — in Ange ff genommen und die Einigung 
der Sozlaldsmoßeatie, die im alten Oiſterrsich unter 
nicht mindse ſchwierigen Derhältuiſſzn gelang, wied 
auch hautes möglich fein. 


Im Zeichen der „Abrüſtung“. 
Die Flottenrivalität England — Amerika. 
Waſhington, 14. Dezember. Präſident Coo⸗ 


lidge hat dem auf fünf Jahre berechneten neuen Ma⸗ 
rinebauprogramm, mit dem ein Koſtenaufwand von 


einer Milliarde Dollars verbunden iſt, zugeſtimmt. 
An Neubauten find vorgeſehen: 26 Kreuzer des 
10000: Tonnen: Typs, 3 Flugzeugtransporte, 5 Unterjees 
boote für die Hochſeeflotte und 18 Zerſtöter. 8 
Programm wird außerdem die Genehmigung für den 
Bau von vier Schlachtſchiffen nachgeſucht, die nach dem 
Däsſen Abkommen 1932 auf Kiel gelegt werden 
ıfen. 

Durch dieſes neue Flottenprogramm wird Amerika 
nunmehr endgültig das Uebergewicht in ſchweren Kreis 
zern erhalten. England wird, wie angenommen wird, 
den Hauptnachdtuck auf leichte Kreuzer legen. 8 


Kurze Macheichtan. 


Erdbeben in Frankreich. In der Nähe von 
Lille wurde geſtern abend ein Erdbeben veiſplltt. 
In dem Sädichen Aſeq wurden einige Häujer be⸗ 
ſchädigt. 


Ein Liebender ſprengt ſich ſelbſt in die 


Luft. In Graz verübte auf dem Kaiſer⸗Joſef⸗ Plaz 
ein jüngerer Mann namens Kniebeiß einen aufjehen? 
ertegenden Selbſtmord. Kniebeiß brachte hart an ſel⸗ 
nem Körper eine Nitrodynamon Sprengpattone großen 
Kalibers zur Entzündung. Die Patrone erplodlerte 
unter ungeheurem Knall, zerfetzte den Körper des 
Kniebeiß und riß das Erdreich auf. Da der Plot 


menſchenleer war, geſchah kein weiteres Unglück. In 


den Kleiderfetzen des Selbſtmörders wurde eine mi 
dem gleichen Sptengſtoff gefüllte Patrone gefunden. 
— j 


Tagesneuigkeiten. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1907. Daz 
Polizei⸗Mattärbüro des Magiſtrals macht bekannt, daß 
alle Männer des Jahrganges 1907, die im Bere 
des 12. Polizeikommiſſartats der Stadt ſtändig oder nuk 
vorübergehend wohnhaft find, und zwar Buchſtabe 


bis 3, ſowie diejenigen aus dem 13. Ponte e n a 


fattat mit den Anfangsbuchſtaben von A bis K 

heute, Donnerstag, den 15 Dezember, zu melden haben. 
Morgen, Freitag, haben ſich diejenigen aus t 
13. Pelizeitommiſſatiat zu melden, deten Namen mit 
den Buchſtaben von L bis 3 beginnen, Die Reniftrie” 
zungen erfolgen in der Zeit von 8 Uhr früh bis 3 Uhr 


nachmittags im Lokale Traugutta 10. Säumige können 


mit einer Strafe bis 500 Zl. oder bis 6 Wochen Arteſt 
belegt werden. 1 
Heute Beginn der Zuſatzkontrollverſamm' 
lungen. Mit dem heutigen Tuge beginnen in Es 
die Zuſatzkontrall verſammlungen für die Relelvite, 4 
Landwehr und La ıniturm ohne W ffen der Kotegcgg 
A, C und CL der Jahrgänge 1901, 1899 und 18 # 
fowie der Jahrgänge von 1890 bis 1898 einſchleß nen 
die in den Jihten 1925 und 1926 fig nicht zu den 
ftattgefundenen Kontrollverſammlungen geſtellt i 
Die Zuſatzkontrollverſammlungen finden ſtatt, heu 1 
morgen, dann am 17, 19. und 20, in den Dienſtſtun 
den von 9 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags. Sr 
ftellen haben fih in der P. K. U. Lodz Stadt l, 5 
jenigen, die am 1. Auguſt im Bereiche der Polz ken, 
miffartate 2, 3, 5, 8 9 und 11 wohnten, und im 9 5 
der P. K. U Lodz⸗ Stadt Il diefenigen, die im Bere 14 
der Boltzeitommiflariate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 
wohnhaft waren. (be p) Se 
„Die einzigen Zamilienernägrer“, Im S 105 
des verpflchtenden Munärgefeges werden Dienftpft ch. 
tige, die die einzigen Eınährer der Familie find, allt, 
Milttärdienſt bis zu ihrem 23 Q-bensjahr zurück zeſte 15 
dann jedoch auf die Dauer von 5 Monaten eingegene 
Kinn jedoch der Militä pflichtige nachweiſen, daß 11 1 
Familie durch feine Einberufung in ſchwere Not gels 
müſſe, dann kann er auch ganz vom Dienft befreit 7 5 
den. Dem Geſuch mülſſen natürlich diesbezügliche Doku 
mente beigefügt werden. 5 
Us terſtützungsaus zahlungen. Wie uns das 
Albeitsvermittlungsamt minteile, fin det die Auszahlung 
der außerordentlihen Unterhügungen an die aubritslofert 
Ropfarbeiter am 20. und 21. Dezember ſtatt. (p) 1 
Die Magiſtratsbeamten erhalten ein 1 
Gehalt. In der letzten Magiftratsfigung wurde er 
gültig beſchloſſen, allen Angeſtellten und Arbeitern 4 
Mugſſtrats eine Weihnachts gratſfikation in Höhe ein 5 
13 Gehaltes auszuzahlen. Die Auszahlung wird jede 
nicht auf einmal erfolgen können, weshalb die h 
in zwei Raten vorgeſehen ift. Die erſte Rate 5 
Gratifitation fol noch vor den Weſh lachtsfeiertagen⸗ 
die zweite Nate eiſt nach dieſen ausgezahlt werden. 5 
Auch die Krantenhausangeftellten erhalte 
das 13. Gehalt. Borgeitern fand in der Krankenkaſſe 
eine Vsrmaitungsfigung ftatt, in der lediglich die Fran 
des 13. Gehalts für die Angeſtellten beiprohen wurd 
Es wurde beſchloſſen, das 13. Gehalt aus zuzohlen. 2 
aber der finanzielle Stand der Ktankenkaſſe nicht auh 
Acht g⸗laſſen werden durfte, wird die Gratifikation 1 
zwei Teilen ausgezahlt. Und zwar erhalten die e 
ſtellten vor den Feiertagen 60 Prozent und nach de 
Feiertagen die reſlichen 40 Prozent. (p) 


| 
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17 | Städtiſches Theater. 


25 „Wyzwolenie“. 
Drama in 3 Akten von Stanislaw Wyſplanſti. 


Alſo eine Neuauflage von „Dziady“. Daß doch 
alles, was groß war in der polniſchen Literatur, im 
heimatlichen Elend ſtecken bleiben mußte! Als wären 
die Dichter in ihr eigenes Leid verliebt. 
Seit dem Tode von Wyſpianſki find es nur 20 Jahre 
den, und nur 25 Jahre ſeit Uraufführung des Stückes. 
Alſo eine Arbeit, die entſtanden iſt während des großen 
Erdbebens der erſten ruſſiſchen Revolution, des erjten 
Juſammenpralles zwiſchen Europa und Aften, während 
der erſten Anzeichen der Zerſetzung der kapſtaliſtiſchen 
Gropftaaten, der Bedrücker Polens. Und was ſehen 
Bir? Der Held des Stückes iſt jener Konrad, jene 
Inkarnation von Micklewicz, jene ſtets ſuchende, mit 
dem eigenen Leid ſpielende Geſtalt. Gewiß! Die Zeit 
Akt jo ſtark, daß fie ſelbſt auf einen polniſchen Lyriker 
und Poemſchreiber abfärben mußte. Und jo kommt bei 


Wyſpianſki zum alten Dziadyſtil eine neue Note, die 


Note der Krink. Es ift eine Erholung, aus ewiger 
Klage den treffenden Spott herauszuhöten über den 
hohlen Adel, der in die Vergangenheit zurückſchaut, 
Über den Geiſtlichen, der die Sache der Heimat mit der 
Sache der Kirche, ſelbſtverſtändlich zum Votteil der 
letzteren, identifiziert. Es iſt eine Freude, den römt⸗ 
ſchen Kardinal in all feiner Machtlüſternheit erkannt zu 
Willen und all die Romantik als billige Speiſe des 
men Polens verſpottet zu ſehen. Noch weiter geht 


Woſpianſti in der Kritik der ſogenannten Denkenden Sie 


Polens. Er zertupft die jo hyperkluge Ideologie dieſer 
ewig Philoſophierenden und Poetlſterenden und ſchont 
ſich ſelbſt nicht. Köſtlich ſind die Stellen, in welchen 


„ die nationale Solidarität und die Selbſtbeſtimmung 


Polens als Sentimente geißelt, und iſt groß in der 
Ertenntnis, daß ſein Land nur in der Erkennung des 
infach Wilklichen und der einfachen Wlͤkſamkeit, alfo 
n Gedanken und der Tat des Tages wieder erſtehen 
kann. Nicht als etwas über den Völkern Stehendes, 
Nicht als etwas Geiſtig Ueberragendes, ſondern als 
Volk unter Völkern, als Staat unter Staaten. 
Dennoch ſteckt er noch tief drinn in der Poeſie 
der „Dziady“. Auch in ihm iſt noch viel Schwärmerei 
und ſo wenig Tat, daß ſein Drama ein ſolches ohne 
Dandlung it. Es weiſt wenig Realität und viel 
Geiſterbeſchwörung auf. Es iſt gut, daß Polen frei 


Lodzer Volkszeitung 
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darzubringen vermochte. Stanislaw Janowſki 
gab den Karmaſyn mit aller Hohlheit und allem Far⸗ 
benglanz des polniſchen Adligen. Ein guter Primas 
war Kijowſki. Der Sohn fand eine natülliche 
Wiedergabe durch einen nichtgenannten Schauſpieler. 
Wir wollen ihm auch ſo das bewieſene Talent gut⸗ 
ſchreiben. Lucjan Krzemienſki ſchuf in der Rolle des 
Einſamen eine tragiſche Geſtalt mit ſatyriſchem Hinter: 
grund, wie fie der Dichter wünſchte. Die Negie hat 
fleißig und mit Umſicht gearbeitet, kleine Unebenheiten 
wollen wir verſchweigen, fie werden der Regie nicht 
entgangen fein. Das Premierenpublikum war nur zur 
Hälfte anweſend, ein Beweis, daß Wysplian ki zu be 
kannt iſt, um zu locken. Wir fürchten, es wird dieſem 
Stück nicht der rege Beſuch wie dem „Kreidekreis“ und 
„Peer Gynt“ beſchieden ſein. Imk. 


Kleinkunſtbühne „Gong“. 
6. Programm. 


Die Kleinkunſtbühne „Gong“ brachte uns eine 
neue Premiere unter dem Titel: „Szkota pocalunköw“. 

Der verantwortliche Leiter Herr Walery Jaſtrzebiec 
hat uns ſchon als Geſamtleiſtung Beſſeres geboten. 
Wahrſcheinlich ſchont er die Kräfte feines Perſonals, 
um uns zu den Feiertagen mit etwas ganz Bejond:rem 
zu übetraſchen. 

Von den 12 Bildern der Revue ſind nur einige 
als gelungen zu bezeichnen. Ganz beſonders gefiel 
Herr Czeslaw Skonieczuy im „Seebär“ und in 
der „Billardpartie“, wo er gemeinſam mit Herrn S. 
lanſkli töſtlichen Humor verzapfte. Auch Fil. Wla⸗ 
dyslawa Jas kuw na verdiente den ihr gezollten Beifall 
nicht nur wegen ihrer geſchmackvollen Toilette. Zu 
bedauern war nur, daß fie, nicht wie angeſagt, fon: 
ferierte. Weniger gefiel diesmal Janina Maziaruwna. 
Die beiden Lieder konnten nicht feſſeln. Lobend zu er 
wähnen ſind noch die einzelnen Bildern gut angepaßter 
effektvoller Dekorationen. Hz. 


Derelne „ Deranſtaltungen 


CTgriſtlicher Tommisberein. Vortrag des 
Herrn Kronig. Heute, Donnerstag, den 15. Des 
zember, hält im Saale des Chr. Commisvereins, Ross 
ciuszko Allee 21, das Verwaltungs mitglied des Vereins, 
Herr Redaktur Artur Kronig, einen Vortrag über 


geworden iſt, denn ſelbſt feine großen Dichter lullten] das Thema: „Das Geſetz über die Verſicherung der 
e in Träume, aus welchen es ſchwer ein Erwachen] Angeſtellten.“ Das Geſetz regelt die Verſicherung der 


ab. Das gegenwärtige Polen hat die Aufgabe, mit 


Angeſtellten für den Fall der Arbeitsloſigkeit, der Ar⸗ 


dieſen Träumen zu brechen, damit fie ihm nicht den beitsunfähigkeit (Invalidität), die A tersverſicherung und 


neuen Tag verhüllen. 

en Die Dekorationen waren diesmal leicht, anſchau⸗ 
Fl ohne Pomp, und was das Auge noch ſtötte, lag 
m Stüde ſelbſt, nämlich: in der mangelnden Abgren⸗ 


die Verſicherung für den Fall des Todes. Die genaue 
Kenntnis dieſes Geſetzes iſt für jeden Angeſtellten von 
größter Wichtigkeit. Es ſollte daher niemand den 
Beſuch dieſes ſo wichtigen Vortrags verſäumen. Beginn 


zung von Wirklichkeit und Phantaſie von Reallſtik und | Punkt 9 Uhr abends. 


Romantik. 
gegeben, 
Spfachtalent ſelbſt die längſten Dialoge dem Publikum 
genießbar zu machen verſteht. Ach, dieſe langen Dia: 


Der Konrad wurde von Juliusz O ſter wa 


Aa nenſpiele! Von den vielen andern Rollen haben 
ch ausgezeichnet: Horecka als Mufe, da fie nicht 


nur gut geſprochen hat, 


| | Das flammende Kätchen. 


mittag ſollten die Rojen gepfl 

auheim kamen. da mußten an den ſchon bezeichneten Dafür muß man den lieben Gott ſorgen loſſen. Es ift 
en tiefe Pflanzlöcher ausgegraben und mit Lehm ia niemals Verdienſt, ſondern nur ein Geschenk, wenn 
Als Katarina um man Erfolg hat.“ 


den 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 


(21. Fortſetung.) 
Als die Elevin am anderen Morgen um ſechs Uhr 
neuen Gältnergehilfen in feinem Arbeitsan zug auf 
Her Hof kommen ſah, ward es ihr ſchwer. in ihm den 


Benin im Smoking wiederzuerkennen. Mr. Gabb be- 
Viet 


den alten Reuß nach dem neu anzulegenden zuriick. Unterwegs fragte er fie intereſſiert: „Aber 


80 engarten am Dietenmühler Weg. Katarina, die 


Eu en der Bauarbeiten auf die Polizei mußte, hatte küche gezeigt? Die „riſttert doch noch? Was machen 


den von ihr entworfenen Plan eingehän digt. Heute 


inzt werden, die aus 
Stell 


und guter Erde 
gefüllt werden. 
a Uhr von ihren veiſchiedenen Gängen zurückkehrte 
zur Vila kam, um nach dem Rechten zu ſehen, 
ar die ganze Arbeit ſchon getan. 
t. Gabb rückte ein wenig die ſchotliſche Mütze 


aus der Stirn und ſah Fräulein löhlich an. „Das glühenden Orange. Aber aus der weißen Pflanze läßt 
2 45 525 man lebt. IN wohl nicht viel machen, fie gibt zu wenig Steck⸗ 


Nacht Spaß,“ ſagte er, „da merkt man, 
as gibt es heute nachmittag zu tun?“ 
And „Rofen pflanzen. Aber das mach ich ſelber. Dazu 
m Ste nicht zu gebrauchen. Sie haben kein Augen⸗ 


haute 258 ſſen Sie noch, wie Mr. Burnett Sie damals weiter. Als ich herkam, fing ich gleich damit an, die 


R 7 „Oh, t © i . „ 
Ihnen od; a Well. Heute nachmittag werde ich 
Keſt des Tages keinen Lohn mehr zu bezahlen.“ 
m „Shren Lohn.“ Katarina ſeufzte bumoriſtiſch auf. 
»Wie ſoll ich den überhaupt berechnen?“ 

„Nach der Stunde.“ 


ER be 8 bekommt vierzig Pfennig die Stunde — 


en Sie, ich biete Ihnen das an? 


Bit dieſes Ueberbleibſel des wehleidigen, romantifchen | des 


5... ...... ññ.... K—— —v—xꝛ—ꝛx.T̃— 


Sie brauchen mir dann für den | nur 


Vom Muſikverein „Stella“. Am vergangenen 


Diterwa iſt einer der wenigen, der durch fein | Sonnabend veranftaltete der Lodzer Muſikverein „Sti lla“ 


einen Preis ⸗Skat⸗ und »Preverene» Abend, zu welchem 
ih eine größere Anzahl Herren einfand. Der Biäfes 
Vereins Herr O. Iſtael begtüßte die Anweſenden 
in kurzen Worten, worauf das O cheſter des Vereins 
ein Muſtkſtück zum beſten gab. Die Spiele zeitigten 


2 ſondern auch den Uebergang nachſtehendes Ergebnis: im Skat: 1. Preis — M 
don Phantaſie zur Wirklichkeit leicht und glaubwürdig | RNzondkowſki, - 


den 2, Preis — F. Pohl; im Pteve- 


„sit es Iynen zuoiel, Fräulein Lutz?“ Er holte 
ſeine Pfeife aus der Taſche. „Gut, dann zahlen Sie 
mir das, was Neuß bekommt, und rechnen Sie mit mir 
jeden Monat ob. Ich werde meine Wohnung davon 
beſtreiten, meine ganze Unterkunft. Es iſt hier ja alles ſo 
billig. Ich freue mich, bei Ihnen zu fein, Fräulein Lan“ 

„Alſo werden Sie ih mit Deutſchland ausſögnen?“ 

„Mit Deutſchland? Nein. Ich habe gar nicht die 

bſicht, es kennenzulernen.“ 

Sie lachte. „Oh, dafür werde ich ſchon ſorgen.“ 

Nebeneinander wanderten fie nach Sonnenberg 


warum haben Sie mir geſtern nicht gleich Ihre Hrn: 


Ihte Nelkenkulturen?“ 
„Ich weiß doch ſelbſt nicht, was daraus wird. 


„Der alte Großvater ſagte, es wären Ihnen zwei 
Neuzüchtungen gelungen. Die müſſen Sie mir zeigen. 
In welchen Farben?“ 55 

„Die eine weiß — die andere in einem ſeltſam 


nge her.“ 
„Haben Sie ſchon das erſtemal umgetopft?“ 
„Oh, ich bin ſchon um eine ganze Generation 


erſten Stecklinge in reinen Sand zu ſtecken. In meiner 
„H xenküche“ hatt’ ich ja nicht genug Platz, da konne ich 
einen kleinen Teil unterbringen. Drum iſt die 


Vermehrung fo langſam vor ſich gegangen. Jetzt iſt 
aber ſchon zweimal umgetopft, und in der vorigen 
Woche hab ich von der einen Sorte hundert, von der 
0 1 Stück junge Pflanzen ins Freiland 
gepflanzt.“ 

„Hoffentlich kommt kein Froſt mehr.“ 


—— 6 


—— 


ä 


zence-Spiel: 1. Preis G. Hampel, 2. Preis T. Beck, 
3. Prets W. Wagner fen, 4. Preis P. Schindler, 
5. Preis T. Stelcner, 6. Preis A. Colt. 


Sport. 


Herbftreich ſpielt weiter für Schwarzweiß! 


Wie wir unter Vorbehalt in unſerer geſtrigen 
Aus gabe berichteten, ſollte Herbſtreich, der bekannte 
Stürmer des L. Sp⸗ u. To., angeblich feinen Verein 
vnlaſſen und entweder zur Weitſchauer Lepja oder zum 
Tou ung Club Überiteten. Wie wir nun vom Sektions⸗ 
leiter des L. Sp.» u. To., Herrn Behnke, erfahren, wird 
Hubſtreich weiter feinen Farben treu bleiben. Der 
Spieler ſelbſt äußerte ſich, daß er ſich nicht mit der 
Abſicht trage, aus feinem Verein, in dem er erzogen 
und aufgewachſen fei, auszuſcheiden. 


Freitag Sitzung der P. 8. P. N. 


Am kommenden Freitag findet in Warſchau eine 
Sitzung der Polniſchen Fußballiga ſtatt. Zur Beſpre⸗ 
chung gelangt die Angelegenheit des Touring⸗Club, der 
bekanntlich im Expreßſpiel gegen Widzew und der Liga⸗ 
meiſterſchaft gegen Wırta nicht antrat. Weiter fol 
über die Wiederherſtellung der Einigung im Polniſchen 
Fußballſport konfetiert werden. (cs) 


L. K. S. erhält einen Trainer. 


Wie uns mitgeteilt wird, trägt ſich die Verwal⸗ 
tung des L. K. S. mit der Abſicht, den Ungaren Rauch⸗ 
maul als Fußballtrainer zu engagieren. Nauchmaul if 
uns als ein vielſeitiger Sportsmann bekannt. (ces) 


I 
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Sportneuigkeiten. 


Konferenz der Arbeiterſportklubs. Unter 
Teilnahme von 25 Delegierten fand geſtern eine Kon⸗ 


ferenz der Wrbeiterlportfiubs ſtatt, in der die Frage 


der Abdelegierung von Vertretern der betreffenden 
Klubs zu den gymnaſtiſchen Kutſen nach Watſchan 
beſprochen wurde. Welter warde auf dieſer ſtattgefun⸗ 


denen Konferenz beſchloſſen, für Juni nächſten Jahtes, 
-alfo 1928, eine Spotttagung in Lodz ſämtlicher Sport⸗ 


vereine der Wojewodſchaft einzuberufen. Gleichzeitig 
wurde auch ein neuer Vorſtand gewählt, deren Vor 
ſitzender der gegenwärtige Bizepräfident Herr Rapaljtk 
wurde. (b) 

Oeſterreich wird bekanntlich den Länderkampf 
gegen Polen in der Wethgatziswote in Zılopıne 
austragen. Der Kampf findet im Rahmen einer großen 
internationalen Eishockey Veranſtaltung ſtatt, an der 
ſich Ungarn, Tſchechoſlowakei, Oeſtetreich ſowie Polen 
beteiligen ſollen. i 


Diskuſſionsabend. 
Am Sonnabend, den 17. Dezember, um 7 Uber 
abends, findet im Parteilokale, Petrlkauer 109, der 8, 


Diskuſſionsabend der Oris gruppe Lodz Zentrum flatt, 
Sprechen wird Stv Reinhold. Klim über das Thema: 


„Die Aufgaben des neuen Stadtrats und Maglſtrats“. 
Zutritt haben auch Nichtmitglieder. Eintriit frel. 


„Ein einziger Rıhtfroft brächte mir argen S baden.“ 
„Und aus dem Freiland bringen Sie die Pflinzem 


wieder ins Gewächshaus? Wann?“ 
„Sobald der Bau fertig iſt“ 


5 Beer Sie die Nelken dann in den Handen 
geben?“ 44560 Lr 

Faſt entſetzt ſah fie ihn an. „In den Handel? 
Geheimhalten werde ich fie. Kein Stück darf mir aus 
801 Haus, Ich hoffe damit doch auf einen großen 

ager N 

„Einen Schlager. So, ſo.“ Er ſchüttelte lächelnd 
den Kopf. „In England ſagt man, die deutſchen Mäd⸗ 
chen feten dick, poetiſch und unptaktiſch. Nichts trifft 
bei Ihnen zu. Wenn Sie ein Menn geworden wäten, 
Dann hätten Sie etwas werden können wie Me. Dutton 
n Sver“ 

„Als Frau nicht?“ NE 5 

„Nein. Das denke ich nicht. Sie werden ſich 
verhenaten, und dann haben Sie keine Zeit mehr, an 
Geſchäfte zu denken. Und dann werden Ste doch noch 
poetiſch werden. Ich glaube: Talent hätten Sie wohl 
dafür. Es tft ſchade, daß fo viele deulſche Mädchen ſich 
um ihr Brot herumſchlagen müff:n.“ 

In der Mittags pauſe beſichtigte er nun ihre 
Freilandnelken und war Außerjt erſtaunt, die reiche 
Nachkommenſchaft einer einzigen der vielen Zü htungs⸗ 
veiſuche zu ſehen, wegen derer er in Joer Fräulein Laß 
jo oft veripottet hatte. N 

Auch Großvater Troilo ſtieß hinzu, als fie an ſei⸗ 
ner Gartengrenze auf dem kleinen Feld eiſchtenen. In 
langen Neihen ſtanden die zarten Pflänzchen in der 
Gartenerde, Die Knoſpen begannen ſich eben in der 
Form auszudrücken. Katarina erzählte von ihren zahl⸗ 
reichen vergeblichen Verſuchen. Sie hatte die Hoff aung 
ſchon ganz aufgegeben, auf dieſem Gebiet je etwas zu 
erreihen. Rein durch Zufall hatte fie da dieſe beiden 


Erfolge erzielt. 
(Fortſetzung folgt) 


1 


N. 


Sklavenhandel, der Arabien zugrunde richtet. 


Tie Neger ſel 


2 


0 ; 
Wer einmal eine Negerin geliebt. 


Wie Arabien ſchwarz wird. — Eine Raſſe, die hoffnungslos 
zugrunde acht. — Mohammeds Geſetz. — „Die Negerinnen 
find ſchöner.“ — Gattin und Sklavin. 


Saynd Ahmed. Nachkomme Mohammeds und Ahnherr 
der Idriſi, ein großer Gelehrter, der einmal fieben Tage 
und ſieben Nächte über ganze vier Worte des Korans in 

mer Hochſchule vortrug, fo daß das Stenogramm feines 

ortrages ſiebenhundert Seiten füllte, ohne daß ein Wort 
ich wiederholt, der mit Mohammed in nächtlichen Geſprä⸗ 
chen Rat pflog, deſſen Geſicht leuchtete (Phosphor ), und der 
ogar Trigonometrie kannte — er nahm ſich Negerinnen zu 

auen. Seine Söhne und feine Enkel folgten feinem Bel⸗ 
ſpiel. Noch heute regiert in Aſir fein Geſchlecht, ſtolz auf 
en Stammbaum, der bis Mohammed, den Stifter des 
flams, den Geſandten Allahs, zurückgeht — aber fie find 
Neger. Schöne, hochgewachſene Männer vom Typus der 
Wallaneger, Schwarze der Hautfarbe und dem Geſichtsſchnitt 
nach, in der Form ihres Körpers und der Art ihres Haares. 
Die Nachkommen Mohammeds! Wie kam es, daß nicht nur 
der Hof des Emirs von Aſir ſchwarz wurde, ſondern die 
erde Küſte des Roten Meeres? Wie kam es, daß die „Ara⸗ 

r“ der Küſtenländer der Tahama ebenſo wie des ſüdlichen 
Hedlas keine Araber mehr find, daß nur einige Stämme 
weiter innen im Gebirge des Yemen ſowie die freien Bedul⸗ 
nen der Wüſte, det Ned und der Schamar ihre weiße Raſſe 
bewahrt haben? Wie kommt es, 


daß die arabiſche Naffe in Weſtarabien hoffnungslos 
zugrunde geht? 


Viele Antworten gibt es auf dieſe Fragen; fie alle aber 
laſſen ſich in den einen Satz zuſammenpreſſen: Es iſt der 
Die Sklaven 
verderben die Raſſe ihrer Herren, fie verderben die Politik 
rer Herren, und fie fördern deren Laſter und Perverfität. 
Die Nachkommen und Anhänger Mohammeds in Arabien 
gehen zugrunde. Und die Schuld daran trägt — bis zu 
einem gewiſſen Grade natürlich — Mohammeds Geſetz: das 
Welch des Korans. 

Der Stifter des Iflams — bei aller gentalen, ſtaatsmän⸗ 
niſchen Begabung Analphabet, des Leſens und Schreibens 
unkundig, hat fein Geſetz nach dem Muſter des jüdiſchen ge⸗ 
bildet, das ja non einem den Arabern in Lebensgewohn⸗ 

iten und Moralbegriffen ungemein ähnlichen Volk geſchaf⸗ 

u worden war. Das jüdliſche Geſetz nun kennt keinen Uns 

rſchied zwiſchen den Kindern, die ein Mann mit feiner 
Battin und feiner Sklavin zeugt — der Sohn der Magd erbt 
mit dem der Gattin, und wenn es der Erſtgeborene eines 

ürften wäre, den die Magd gebiert, fo erbt er ſogar den 
ron: 


lüdiſches wie iſlamitiſches Geſetz kennen keine unehelichen 
Kinder 


minderen Rechtes. Aber, während Mohammed diefe Rechts⸗ 
anſchauung der Juden reſtlos annahm, ſetzte er ſich über die 
3 Vorſchriften hinweg, durch die zugleich das jüdiſche 

eſetz ängitlic fremdes Blut fernhielr. Der Jude, der mit 
ſeinem We barvolk nicht einmal zuſammen eſſen und trin⸗ 
ken durfte, war praktiſch von einem Sonnubium, einer 
Blutsvermiſchung mit ihm, ausgeſchloſſen. Wo es zu Miſch⸗ 
ehen kam, wie in Paläſtino nach der Rückkehr aus der baby⸗ 
loniſchen Geſangenſchaft, wurde der Schuldige unbarmherzig 
aus dem Volk ausgeſtoßen. Das Ritualgeſetz forate dafür, 
nicht das Ehegeſetz, daß die Raſſe rein blieb. Mohammed 
aber wollte den Seinen „die Religion leicht machen“, leich⸗ 
ter als die Rabbiner, die er bekämpfte, fie den Juden mach⸗ 
ten. Das jüdiſche Ritualgeſetz fiel; das Konnubium war 
für alle frei, die das Glaubensbekenntnis ſprachen: „Kein 
Bott außer Allah, und Mohammed iſt fein Prophet.“ 


Die Folge war, daß das gleiche Geſetz, das bei den Juden 
Raſſenreinzucht im Bereich der Möglichkeit gewährleiſtet 
atte, bei geänderten Vorausſetzungen eine Flut ſchwarzen 
lutes über Arabien brachte; die arabiſche Raſſe geht zu⸗ 
grunde; Mohammeds Nachkommen, die in Erythäa regieren, 
und die in Aſir, find Neger — die im Yemen, im Hedjas, im 
Sudan zum großen Teil Schwarze oder Mulatten — der 
böchſte Adel des Iſlams, das „Scherifat“, wird entwertet. 
ragt jemanden, ſo ſchreibt Wolfgang v. Weiſl in ſeinem 
eiſewerk „zwiſchen dem Teufel und dem Roten Meer“, in 
Südarabien, warum die Vornehmen Negerinnen heiraten, 
er wird dich verwundert anſchauen: „Ja, die Negerinnen 
lind doch viel ſchöner als die armſeligen, häßlichen Töchter 
er Araberinnen. Sie find groß und ſtark, und ihre Haut 


„At weich wie Seide, wer einmal eine Negerin geliebt hat, 


ird keine Araberin mehr heiraten.“ 


i beitätigen das: die frelgelaſſenen Neger 
beiraten nur dänn eine Araberin, wenn ihnen ihr Herr die 
15 oder 20 Pfund zur Ehe ſchenkt. Sonſt ziehen die Neger 
Negerinnen vor, ebenſo wle es die Araber tun. Die Folge 
Iſt. eine kleine Gallaſklavin koſtet an die 100 Pfund, ein 

ungfräulein aus Diiddas Bürgerſtand kannſt du für ein 

ünftel davon kaufen, wenn du durchaus willſt — als recht⸗ 
mäßige Gattin kaufen, meine ich. Der Unterſchled zwiſchen 
Battin und Sklavin fit nicht fo groß, wie man glaubt: die 
Wattin entläßt du durch die Scheidungsformel, die Sklavin 
Zannit du verkaufen — aber nur dann, wenn fie keine Kin⸗ 
der geboren hat. Trotzdem gilt es faſt als Zeichen des Ret⸗ 
chen, des Vornehmen, daß er eine ſchwarze Frau hat. Wie 
dei uns das Automobil. 


a Die Herrenſamilien werden c 0 durch die Sklavin⸗ 
e 


nen, das Volk in den Städten durch Freigelaſſenen, die 
Dörfer durch Anſiedlung von Sklaven, die Beduinen — die 
erbgeſeſſene Bevölkerung, ſoweit man bel Beduinen von 
„Sitzen“ reden kann — durch die Schwarzen, bie als Erobe⸗ 
rer zur Zeit der abeſſiniſchen Kalſer, die ſelbſt Mekka be⸗ 
Frohten, nach Südarabien kamen. Merkwürdig: ein ſcharfer 
Strich geht durch Arabiens Bevölkerung, ſoweit ihre Ein⸗ 
stellung zur Frage der Forbigen in Betracht kommt: ſoweit 
einſt vor vierzehnhundert Jahren, die Schwarzen Abeſſi⸗ 
niens oder des Sudans als Herren vorgedrungen find, ſieht 
der Araber ſie noch heute als — wenigſtens — gleichberech⸗ 
digt an, verfteht nicht, daß man etwas gegen Miſchehen ein⸗ 
wenden kann; die Negerinnen haben doch eine ſo weiche 
Haut. Im Gebirge, in der Wüſte aber, wo der Neger nie 
anders denn als Sklave hinkam, verachtet ihn der Adlige; 
kein Scherif von Taiz, kein Scheich des Nedj wird eine Ne⸗ 
rin heiraten. Sie find trotz aller mohammedaniſchen 
Pleichberechtigung und Toleranz — Unterklaſſe. Dort blieb 
die arabiſche Raſſe erhalten, blieb weiß. Es mag in ganz 
Arabien 60 


bvielleicht noch zwei Millionen wirkliche Araber 


geben. In Syrien und Paläſtina gibt es ſyriſche Semiten, 
aber keine Araber, die Einwohner des nördlichen Hedias 
find Ifmareliten, die des Libanon Phönizier, die des Irak 
ein Gemiſch von Perſern, Kurden, Türken und Arabern in 

der Minderzahl. Das iſt alles, was von der arabiſchen 
Rai: übrig blieb: zwei Millionen. 

Sklavenhandel iſt Unrecht an den Negern; tauſendfach 
aber ftraft dieſes Unrecht die Täter: die Sklaven ſchlagen 
ihre Herren mit dem doppelten Fluch der Schmeichelel und 
des Laſters — und werden die Herren ihrer Herren. 


Schmel⸗ 
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chelei verdirbt rettungslos die arabiſchen 
jedes Gefühl für Mannesſtolz an den 
und Sultane. In Aſir küſſen die Mütter der jungen 
Prinzen ihren kleinen Söhnen ſchon die Hand 
fie, die Mütter, find ir aemſelige Sklavinnen, ihre Kinder 
aber durch ihre Ber — Nachtommen Mohammeds! Mit 
der Mutter um die Wette ede der ganze Hof; der 
Prinz iſt immer klug, gut, tapfer, der beſte aller Menſchen. 
Dies zu fagen, zu fingen, zu ſchreiben, heißt Höflichkeit, 
Lebenserfahrung. 


ürſten; tötet 
Höfen der Emire 


Der Krieg mit den Geſundhetern. 
Demonſtrationen gegen die Potsdamer Weiſſenbergſekte 


Große Tumultſzenen ereigneten ſich Dienstag vor Beginn 
einer Verſammlung der ſogenannten Weißenbergſekte in 
Potsdam. Bekanntlich hatte dieſe Sekte kürzlich einen ver⸗ 
ſtorbenen Angehörigen drei Tage lang durch kalte Umſchläge 
wieder zum Leben zu erwecken verſucht. Eine große Menſchen⸗ 
menge berfuchte den Saal zu ſtürmen. Es wurden laute 


„„ „„ „„ 


Eine Beerdigung im 
Spreewald. 


Der Spreewald, jene eigen⸗ 
artige Landſchaft in der 
Lauſitz, die 44 Kilometer 
lang und bis 11 Kilometer 
breit, von mehr als drei⸗ 
hundert Armen der mit ge⸗ 
ingem Gefälle fließenden 
Spree gebildet wird, hat 
von jeher das Intereſſe 
der Wanderer und Natur⸗ 
liebhaber erregt. Die wen⸗ 
diſchen Bewohner haben 
zum großen Teil noch thre 
Sprache und ihre Sitten 
bewahrt. Einzelne Dörfer 
des Spreewaldes find 
ringsum von den Waſſer⸗ 
armen der Spree einge⸗ 
ſchloſſen, daß der Verkehr 5 
im Sommer nur auf Schlſ⸗ 335 

fen, im Winter auf Schlitt⸗ Dee BE 
fen, im Winter auf Schlittſchuhen möglich iſt. Unſer Bild 
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Ny. 344 


208 ausgeſtoßen, wie: „Vor den Staatsanwalt“ 
„Raus mit den Geſundbetern aus Potsdam!“ Die Unruhe 
wurde fo groß, daß das Ueberſallkommando herbeigeruſen wer⸗ 
den mußte. Ge 

In der Verſammlung teilte ein Weißenberg⸗„Bruder“ mit, 
daß der Magnetiſeur Helmut Holz aus Anlaß der kürzlichen 
Vorgänge von ſeinem Amte als Führer und Vorſteher für 
Potsdam abgeſetzt worden iſt. Als die Andacht zu Ende war, 
hatten ſich wieder zahlreiche Menſchen vor dem Lokal einge⸗ 
funden, die die Sekte mit Schimpſworten empfingen. Die 
ER mußte abermals einfchreiten, um die Menge zu zer⸗ 
treuen. 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“ ! 
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zeigt eine Trauergeſellſchaft, die ſich auf Schlittſchuhen zur 


Kirche begibt. 


Polen erfüllt das Bleiweißab kommen. 


Ein Erlaß, wonach neue Blelweiß⸗Fabriten nur mit . 
Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe, des Arbeits⸗ 
miniſters, des Miniſters fürs ſoziale Fürſorge und des Innen⸗ 
minen gegründet werden dürſen, iſt ſoeben von der polniſchen 
Regierung herausgegeben worden. Ehenſo ift für bie Einfuhr von 
Bleiweiß und 1 bleihaltigen Erzeugniſſen die Zuſtimmung 
der genannten Miniſterien 1 ig, Die Verwendung von Blei» 
weiß und Bleiverbindungen iſt beim Innen⸗⸗Anſtrich verboten, mit 
Ausnahme von Arbekten in Bahnhöfen und in gewerblichen Be⸗ 
trieben. In dieſem Falle beſtimmt der Arheitsauſſichtsbeamte die 
ur Verwendung zugelaſſenen Stöffe. Die Beſchäftigung von 
ſogendlichen Perſonen unter 18 Jahren und Frauen bei Blei⸗ 
weißarbeiten iſt verboten. Damit erfüllt die polniſche Negierug 
das internationale Abkommen von 1921. 


N — 


Die neue paläſtinenſiſche Pfundmünze. 


Einer Meldung des holländiſchen „De Telegraf“ zufolge, 
hat die engliſche Regierung im Einvernehmen mit ihrem 
Hohen Kommiſſar in Paläſtina einen „Poleſtne Currency 


x 


Board“ ins Leben gerufen, der in e einen Agenten 


und eine unter deſſen Kontrolle bleibende Bank haben wird. 


Dieſe Bank ſoll 500 Millionen paläſtinenſer Pfundſcheine in 


engliſcher, hebräiſcher und arabiſcher Sprache herausgeben, 
welche das jetzt in Paläſtina umlaufende ägyptiſche Pfund 
erſetzen ſoll. Die neuen Paläſtinapfundſcheine werden in Ab⸗ 
ſchnitten zu 1, 5, 10, 50 und 100 Pfund herausgegeten und 
dem engliſchen Pfund gleichwertig ſein werden. 


Verbrecher auf der Mörderſuche. 
Die Bluttat an dem Poliziſten. 


Vor einigen Wochen wurde auf einer Landſtraße in der 
von London die Leiche des Polizeſwachtmeiſters 
Butteridge gefunden. Gutteridge war auf beſtialiſche Weiſe 
durch Reyolverſchüſſe in die Augen getötet worden. Obwohl 
bie beſten Detektive von Scotland⸗Yard ans Werk gingen, 
gelang es nicht, den Verbrechern auf die Spur zu kommen. 
Der Mord erregte in den Londoner Verbrecherkreiſen das 
zrößte Aufſehen, wo man ſich, wie den zahlreichen Mriefen, 
bie der Polizei zugingen, zu entnehmen war. über die feine 
Art des Mordes ehrlich entrüſtet zeigte. Die Verbrecher 
boten ber Polizei freiwillig ihre Dienfte an und verſprachen, 
ſobald fie etwas Neues erführen, Nachricht zu geben. Eine 
Londoner Zeitung hatte ben originellen Einfall, einen be⸗ 
Iannten Verbrecher namens John Murphy zu intervlewen, 
im ſeine Anſicht über die vermeintlichen Täter zu erfahren. 
„Gutteridge,“ fo erklärte der befragte „Sachverſtändige“, „it 
richt von gewöhnlichen Landſtreichern oder Dieben ermordet 
worden. Er fiel höchſtwahrſcheinlich einem genau vor⸗ 
bereiteten Racheakt zum Opfer. 5 
Profeſſlonelle Banditen achten die Polizei als Gegner 
und ſchreiten Höchit ſelten zu einem Racheakt. Die Mörder 
haben dem Wachtmeiſter das Notizbuch aus der Taſche ne 
nommen, ihm eine Füllfeder in die Hand gedrückt und dann 
das Buch auf der Landſtraße liegen laſſen. Es ift klar, daß 
der Wachtmeiſter im Dunkeln kaum Notizen gemacht haben 
kann. Der Mord war mit großer Kaltblütigkeit ausgeführt 
Den Anſtrengungen meiner ya wird es gelingen 
75 grauſamen und zugleich feinen Mörder auf die Spur. zu 
ommen. 


Her Zweiundſiebziglährige als Eheſtöret. 
Er ſoll 105 000 Dollar Schadenserſaßz zahlen. 


2jährige Richter Joh. A. Frech in Flemington im Staate 
New Ferse Sa ürger der Stadt, namens William 
Ward Brougham, wegen Entfremdung ſeiner Gattin Elena auf 
105 000 Dollar Schadenserſaß verklagt worden. Brougham ver⸗ 
langt 50 000 Dollar für den „Verluſt an Geſellſchaft, Bequemlich 
feit und Zuneigung ſeitens ſeiner Frau“, 5000 Dollar für „körper⸗ 
liches Leiden und ärztliche Behandlung, und 60 000 Dollar für bie 
„Einbuße an Wertſchätzung und Zuneigung von Freunden“. Als 
Reporter den Richter, einen großen Mann mit ergrautem Haar, 
über die Klageangelegenheit befragten, erklärte er ſchroff, daß 4 — 
Beziehungen zu Frau Brougham ſtets nur die von „Anwalt um 
Klientin“ geweſen jeien, 
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Das Wunder-Grammapbon 


Ein Apparat, der 20 Platten hintereinander 
ſpielt und ſelbſttätig auswechſelt. — Die neueſte 
techniſche Meiſterleiſtung. 


Ingenieure der engliſchen Grammophongeſellſchaft 1 
Middleſex bei London haben ein neues Grammophon kon 
ſtrulert, das verſchiedene Stucke zwei Stunden laug ohne 
Unterbrechung herunterſpielt. Dieſes unermüdliche neue 
Anſtrument ſpielt nicht nur 20 Platten hintereinander ab, 


es legt ſie auch ſelbſttätig ab, ſtapelt ſie ſein ſäuberlich auf- 


einander und erſetzt die abgeſplelten durch neue. Das neue 
Modell wurde kürzlich in der Generalverſammlung der N 
ſellſchaft den Aktionären vorgeführt. Auf den Markt ſo 

die neue Maſchine indeſſen erſt zu Beginn des nächſten » 


Jahres gebracht werden. 


Bernard Shaw und Schaljapin, die das neue Grammp⸗ 
phon zu hören Gelegenheit hatten, haben ihrem Erſtaunen 
über dieſe techniſche Leiſtung beredten Ausdruck gegeben 
leber den Verkaufspreis iſt noch nichts Näheres bee 
geworden, doch wollen Eingeweihte wiſſen, daß er den 575 
trag von 1000 Dollare noch überſtelgen wird. Der 1 
merkenswerteſte und auffallendſte Beſtandteil des in 
Mechanismus iſt, wie engliſche Blätter berichten, ein HERE 
von dem fühle rähnliche Finger betätigt werden. Wenn e 
Stück beendet iſt, legt ſich der Arm quer über die = ? 
und feine Finger ergreifen die Platte, um fie behutſam t 
zuheben und in einen nebenſtehenden Kaſten zu legen. n 
bewegt ſich der Arm zurſick und ergreift mit den "inne 


eine neue Platte und legt fie ordnungsmäßig auf. 
5 5 Auf dieſe 


Darauf beginnt das Spiel des neuen Stücks. den 
Weiſe können bis zu 20 Stücke zu Gehör gebracht wer g 5 
Das Aufziehen des Grammophons erübrigt triſche 
Antrieb ſelbſtverſtändlich durch Anſchluß an die elektr 
Lichtleitung erfolat. Wenn die Zahl der Stück er 
ſtellt der Mechanismus das Spiel ſelbſtändia ab, indem 
den Strom ausſchaltet. 


Ein unheimlicher Fahrgaft. 
Die Boa in der Untergrundbahn. 


Ein nicht alltägliches Erlebnis hatten dieſer 
Paſfaglere eines Pariſer Untergrundbahnzuges. 
Herr. Neben I 


Sch 
ſchlen ber Kopf einer großen Boa-Gonftrictor. Die ; 
gewann die Freiheit, „ſchlängelte“ ſich aus dem ab 88 
und befand ſich bald darauf auf dem Boden de lüchteten 
Unter den Reiſenden entſtand Sie f 4 
entſetzt vor der gefährlichen Nachbarſchaft. 
ie in 4 5 cla 2 5 Pie, N 

er au e Schlange ſucht 
erſt auf dem Perron konnte Ser Birtusinhaber,, 
Tler ausgerückt war, feiner. Schlange 


Eine Verſuchsehe mit Zuſtimnung der Eltern. 


Das Experiment. 9 

4 85 

um erſtenmal wird in Amerika eine Verſuchsehe un g 

ae Zustimmung geihtoffen 1 55 Julius, Die 

91 5 Me — — es er Feinteſchen Verlegers, 

achtzehnjährige „ biepafılichen 

Aubrey Roſelle einen „kamera 
Bunde fliehen. Wenn die Beiden finden, daß ſie ag ehel 195 
paſſen,“ erklärte der er . Galle ll ber 8 10 85 5 del ll 
tſetzen, im anderen Ja 

and bi Leute werden ſich nach dem mißlungenen Ex⸗ 

periment wieder trennen.“ 


Das Ende einer Weltfahrt. 5 
; j e | y leer verunglückt. 
Zwei Dentſche auf dem Schwarzen N r 
185 Blättermeldungen wurden die Leichen der beiden 


2 75 0 Bruchſal, die in einem 
Deutſchen, Martin und Bösler aus i 7 = 
Rent eine Fahrt um die Welt machten und auf DE 


Meer während eines Sturmes verunglückten, 


Schwarzen 
nit Land geſchwemmt. 
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Beilage 
Unjere Aufgaben. 


Der zwelte Jugendkongreß des Deutſchen Sozia⸗ 
Hitiihen Jugendbundes Polens, Bezirk Kongreßpolen, 
* nach einem eingehenden Referat des Seſmabg. 

Kronig nachſtehende Richtlinien angenommen, die 
die Grundlage für die weiteren Arbeiten des D. S. J. P. 
en werden. 


Programm des Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Jugendbundes Polens. 


Die deutſche werktätige Jugend in Polen hat 
erkannt, daß fie zum Schutz ihrer wirtſchaftlichen In⸗ 
leteſſen und zur Förderung ihrer kulturellen Beſtrebun⸗ 

n ſich zu einer feſtgefügten Organiſation zuſammen⸗ 
cbließen muß. Dieſe Erkenntnis führte zur Sche ffung 

8 Deutſchen Sozioliſtiſchen Jugendbundes Polens. 
Der Jugendbund erzieht feine Muglieder im Geifte der 
oztaliſtiſchen Weltanſchauung zu Kämpfern für die 
oztaliſtiſchen Ideale, da die endgültige Beſeit gung der 
wirtschaftlichen und geistigen Not der ar beſtenden Zus 

nd nur durch die Erringung der ſozialiſtiſchen Geſell⸗ 
chafts ordnung erfolgen kann. 

Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund Polens 
betrachtet als feine grundlegenden Aufgaben! Die 
Börberung aller Beſtrebungen zur Hebung der wirt. 
Gaftliben Lage der arbeitenden Jugend als die wich⸗ 

He Vorausſetzung zur Entfaltung aller körperlichen, 
Beiftigen und ſitilichen Kräfte des jungen Proletariats; 
te Erziehung der arbeitenden Jugend zur internatio. 
kalen Gefinnung und zum unbedingten Friedens willen; 
le Erziehung der jungen Generation der Aubeiteiſchaft 
Us beiuiſchen Ertenntrie,; überhaupt die unermüdliche 

ıbeit an der Heranbildung bes für die ſozialiſtiſche 
Geſellichaft reifen Menſchen. 

Im einzelnen werden für die Tätigkeit des Ju⸗ 
gendbundes folgende Leitſötze aufgeſlellt: 


1. Der wirtſchaftliche Kampf. 


Die arbeitende Jugend iſt in noch welt größerem 
Maße als die erwachſene Aıbeiterfhaft der Ausbeutung 
urch den Kapitalismus ausgeſetzt. Der Profit des 
nternehmertums iſt heute durch die erworbenen Rechte 
er Arbeiterſchaft bedeutend geſchwälert. Dieſen Aus fall 
an Gewinn verſucht nun der Kapftalie mus dadurch 
weitzumochen, daß er die Arbeit der Jugendlichen aus⸗ 
eutet. Dieſem Beſtreben muß ſich die organiſterte 
I, gend dadurch widerſetzen, daß fie Jugendſchutz 
Orberungen aufftellt und dieſe gemeinſam mit Partei 
und Gewerkſchaft zu verwirklichen trachtet. Obgleich alle 
miese Reformen in der bürgerliden Geſellſchafts ordnung 
an Stückwerk fein können, und obgleich wir wiſſen, doß 
© endnültige Befreiung ber: arbeitenden Jugend erſt 
vn möglich iſt, wenn ſich die geſomte Wrbeiterihaft 
en den Feſſeln des Ko pitalismus befreit hat, müſſen 
ir alles unternehmen, um die wirtſchaftliche Not der 

Abeitenden Jugend zu lindern. 

Der D. S. J. P. fordert daher: 
1. Verbot der Erwerbsarbeit der Kinder bis zum 
vollendeten 14. Lebensjahr 
2. Einführung des nblinatoriihen Fortbildungs⸗ 
chulunterrichts (Berufs ſchule) mit deutscher 
nterrichtsſprache bis zum vollendeten 18. Le 
bens jabr. 

9. Arbeitsſchutzgeſetze für die Lehrlinge, jugend» 
lichen Arbeiter und Angeſtellten bis zum 
vollendeten 18. Lebens jahr. 

4. Strikte Einhaltung des Achtſtundentages. 
5. Beginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit 
Sonnabendmittag oder Gewährung eines freien 

ö Nachmittags in der Woche. 

Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche. 

7. Drei Wochen bezabſte Ferien für erwerbeiätige 
Jugendliche unter 16 Jahren und zwei Wochen 
bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugendliche 

' zwiſchen 16 und 18 Jahren. 

8. Fülrforge⸗, Unterſtützungs⸗ und Ausbildungs» 
maßnahmen für erwerbsloſe Jugendliche. 
9. Kontrolle der Durchführung aller Jugendſchutz⸗ 
bepimmungen durch Jugendinſpektoren unter 
— Mitwirkung von Arbeitervertretern. 


2. Die kulturellen Aufgaben. 


Die Arbeiter bewepung eiſtrebt einen. Geſellſchaſts⸗ 
85 in dem allen Menſchen die Anteilnahme an 
x 0 turgütern ermöglicht wird. Sie iſt daher nicht 

ku Rue witiſchaftliche und politife, ſondern ouch eine 
nie ewegung. Dies gilt in allererſter 
das g van der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, in der 
ulturelle Streben beſonders ſtark erwocht ſſt. Sie 
einem neuen Gemeinſchaftes⸗ 


&tfaffen fuer das den jungen Menſchen ganz zu 


Mn, 


Der Kämpfer. 


An glattem Ufer, 
unter blinkem Luſtbaldachin, beleuchtet die Tiſche, 
auf weichen Polſtern, 
räkelt ſich ſchauſpielläſſig die Menge, 
Operngläſer, 
ſpöttiſch auf meine Bühne gekehrt. 
Ich aber kämpfe. 
Durch ſchwarze Wellen 
reißt der Nıdifturm mein Schiff. 
Segel und Maſt, 
wil dſchwankend ſchwarz emporgereckt, 
heulen dun pf. 
Ueber die ſauſenden Planken, 
über mein zerſetztes Gewand 
ziſcht wiltender Schaum. 
aut 
pocht das Herz. 
Dunkle wühlende Wolken 
oben hinaus. 
Nirgends, nirgends ein Stern. 


Aber ich kämpfe! 
Bald aus den Wogen empor 


muß, muß 

eine Strandſchnur filbernfter Lichter. 

Hinter mir zurück 

jaudzt die Eprinı Hut ſchon in heiligen Kämmen 
tatlos ſeiernden Ufern zu... 


Ich aber kämpfe — 
Lebe Franz Diederich. 
„566... 


%. T...... 


Das Verlangen der arbeitenden Jugend nach tief: 

gehender Umgeſtaltung auf allen Gebieten richtet ſich 
uch auf die Formen ihres eigenen Lebens. Die ſozia⸗ 
flitiche Jugend wendet ſich daher gegen Alkohol und 
Nikotin, gegen Bücher und Kinoſch und. Ste will in 
einem natürlihen Leben eiſtarken und im ungezwun⸗ 
genen Umgang der Geſchlechter Kameradſchoſt üben. 
Im Wandern, Spiel und Sport, in der Pflege der 
Literatur und der Kunſt, in der Veredelung der Ju 
gend ſeſte und durch die Schaffung von Jugendbeimen, 
will ſie verſuchen, an die Stelle der alten Formen 
neue zu ſetzen. 
3. Die politiſche Erziehung. 

Zu den Aufgaben des D. S. J P. gehört auch die 
politiſche Erziehung der werklätigen deutſchen Jugend. 
Die politiſche Erziehungsarbeit hat in der Regel durch 
möglichſt intenſive Bildungsarbeit zu erfolgen. Die 
theoretiſche Bildungsarbeit geſchieht vor ollem durch die 
Veranftaltung von Diskuffionsabenden, Vorträgen und 
Kurſen. Zu den Wiſſensgebleten, die befondere Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. zählen alle Zweige der Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Naturw ſſenſchaſten, die für das Verſtänd⸗ 
nis der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung wertvoll find, 

Dieſe Erziehungsarbeit, die das politiſche Intere ſſe 
und Denken onregen und ſchulen ſoll, wird ergänzt durch 
die profiifhe Drganifationsarbeit und das enge Zuſam⸗ 
menleben im Jugendbund. Die Eelbfiverwaltung der 
Drganifation durch die Jugend weckt und fördert das 
ſozſale Verantwortungsgefühl und bildet Willen und 
Charakter. 

4. Der Kampf gegen den Krieg. 

Jeder Krieg ift ein fuichibares Unglück für die 
Menſchheit. Er ſchädigt vor allem die werklätige Be⸗ 
völkerung, denn er bedeutet für fie eine Zeit der 
größten Opfer an Gut und Blut, der erhöhten Ausbeu⸗ 
tung und der Verluſte an politiſchen Fieiheiten. Die 
ſozialiſtiſchen Parteien führen daher ſeit langem einen 
ſtändigen Kampf gegen Kileg und Militarismus. Ste 
erſtreben eine Geſellſchaftsordnung, in der die Konflitie 
zwiſchen den Völkern auf friedlichem Wege geſchlichtet 
werden. 

‚An dieſem Kampf iſt die arbeitende Jugend ber 
ſonders intereſſiert, weil von ihr im Falle eines Krieges 
die eiſten und größten Blutopfer gefordert werden. Die 
ſozialiſtiſche Jugendbewegung will daher durch die Er⸗ 
ziehung der Jugend zur Solidarität und zum Friedens⸗ 
willen die künſtlich erzeugte Atweſphäre des Haſſes 
und der Feindſchaft zwiſchen den Vö kern beſeitigen und 
damit die Vorausſetzungen für die Verhinderung kom⸗ 
mender Kıiege [hoffen. : 

Schlußbemerkungen. 

Die deutſche ſozlaliſtiſche Jugendbewegung in Polen 
iſt ein Teil der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 
Die Erfüllung ihrer Aufgaben erfordert daher die engſte 
Zufammenarbeit mit der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeite partei Polens. 


Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten; 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 


So ſpiach Schiller. Und dieſe vor mehr als hun⸗ 
dert Jahren von ihm ausgeſprochenen Worte klingen, 
als ob fie heut erſt geprägt worden wären. Ein durch⸗ 
greiſendes Ungeſtalten, ein fiaunenerregendes Neuwer⸗ 
den durchſtrömt die Zeit unſerer Tage, bildet den Puls⸗ 
ſchlag unferen Jahrhunderts. Grandios geht „die Um⸗ 
wertung aller Werte“ im Sinne von Nie tz che vor ſich. 
Der menſchliche Geiſt feiert ſörmlich Triumphe. Es 
ſcheint, als ob der Menſch in feinem Streben ſchranken⸗ 
los wäre. Was geſtern noch Traum, noch Sehnſucht 
war, iſt heute nackte Wirklichkeit. Raum und Zeit, die 
beiden Begriffe, die der Vergangenheit ihren charokteri⸗ 
ſtiſchen Stempel aufdrückten, find heute überwunden, 
Der Menſch ift heut tatſächlich fungierendes Glied im 


‚Digantsmus der Etdenmenſchheit. Er hört zur gleichen 


Zeit, was in der Ferne geſpiochen wird, er bekommt 
Bilder aus der Weite übertragen, und wer weiß, ob er 
nicht bald auch in die Ferne ſehen wird können. Ein 
heutiger Fobnkbenieb, eine heutige Stadtanlage — ja 
mit einem Wort, alles trägt ein neues Gepräge. Unſer 
Jihthundert macht in allen Hinſichten eine große Revo⸗ 
lution durch. Das Alte ſtülrzt zu T ümmern und auf 
den Ruinen dieſes Alten baut ſich die neue Zeit auf. 
Es wäte aber tiaurig, wenn aus dieſem großen Neu⸗ 
geſtaltungsprozeß das Leben der Menſchen ausgeſchaltet 
ſein würde. Es wäre dies eine balbariſche Einſeitigkeit, 
eine Bertierung der Menſchheit im vollſten Sinne dieſes 
Wortes. Die Knute der Tyrannei würde nach den 
neueſten techniſchen Exrungenſchaften die großen Volls⸗ 
maſſen peitſchen, damit die freien Atemzüge der kaplia⸗ 
liſtiſchen Kteiſe durch Arbeiterblut erkauft werden. 

Doch mit Genugtuung ſei gelant, daß es fo nicht 
iſt, denn auch das Leben mit feiner Geſellſchoftsordnung 
hat große Aenderungen erfahren. Wir wiſſen es ja 
alle, die wir Proletarier find, daß die letzten Jahre 
gerade in der Staatsordnung vieler Reiche im allge⸗ 
meinen und in der Geſellſchafte ordnung im befonderen 
ein großes „Anders“ zur Geltung gebracht haben. 
Wenn auch das Leben von heute noch lange nicht die 
Form hat, die wir als Sozialiſten verlangen und für 
die wir kämpfen, fo muß trotzalledem feſtgeſtellt werden, 
daß wir uns doch unſten großen Zielen immer mehr 
nähern. Die Inter nationale ift heute in vielen Fällen ſchon 
das Grundgebende in der Reorganifierung des politiſchen, 
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens. Als Beispiel 
dafür nehmen wir die Staaten, in denen der Sozialismus 
die Negierung übernahm. Für die Wirtſchaſts fragen 
der großen Vorwärtsbewegung der Werktätigen ſetzt ſich 
im beſonderen das Gewerkſchaftsweſen ein, daß in ſeiner 
großen Fortſchrittsarbeit der letzten Zeit in befonders 
tüchtiger Weiſe die Lohnſklaverei und die ganze ko pita⸗ 
liſtiſche Piodukllonsweiſe, die typiſchen Etſcheinungen 
des Rückſchrittslebens, zu bekämpfen ſucht. 

Die Arbeiterſchaft der ganzen Welt, der Bahnbrechet 
des neuen Lebens, ſtrebt auch in ihrem Schaffen die neue 
Kultur, die Arbeiterkultur an. Ein beredtes Zeugnis davon 
legen die großen Kongreſſe der Internatlonale ab. 

Ein typiſches Sympiom unſrer Zeit, der Brücke zum 
neuen Leben iſt dies, daß die Jugend im Kampf für 
das neue Leben regen Anteil nimmt. Die Au beiter⸗ 
jugend macht mit wachen Sinnen die großen Umwäl⸗ 
zungen der Gegenwart durch, fie ſteht mit offenen Sinnen 
im Leben. Ihr werden all die Korrekturen der rauhen 
verworrenen Wuklichkeit zuteil, durch die ihre ſiitliche 
Kraft Fi ſteigert. Wir ſprechen heute mehr als je von 
einer Arbeiterſugendbewegung, die im June ndbund weſen, 
den Arbeiterjugendorganiſationen, fußt. Ueber die Zie le 
der Jugendbünde brauch ich wohl nicht näber einzu⸗ 
gehen, da dieſe ja in einem beſonderen Aıtikel unſter 
heutigen Nummer zuſammengefaßt worden find. Das 
eine aber, was ich unteiſtreichen möchte, das iſt dies, 
daß die Al beiterugendbünde mitſche ffende Orpaniſa⸗ 
tionen des neuen Lebens find. Jawohl! Miiſchaffende, 
Mitaufbauer des neuen Lebens! Wohl ſtehen die Ar⸗ 
beiterorganlſationen im Auslande bereits in einem ganz 
anderen Entwicklungs ſtadium als unſere Jugendbe⸗ 
wegung. Es iſt dies ja auch erklärlich. Unſer Jugend⸗ 
bund, der ſich erſt im 3. Jahre feiner Tätigkeit bes 
findet, hat noch viel Arbeit zu leiſten, um als volle 
Kampforganiſation für Menſchentecht und Menſchen⸗ 
freiheit, den beiden Grundpfeilern des neuen Lebens, 
im vollen Sinne des Wortes zu gelten. Wir, die wir 


der Bewegung nicht fern ſtehen, wiſſen, daß noch ein 
ganz andrer Geiſt in unfren Jugendreihen wehen müßte, 
der Geiſt der vollen intellektuellen Schärfe, der Geiſt des 
vollen geeinten Jugendſtarkſeins. Der Arbeiterjugends 
bündler muß ſein Jungſein ernſt nehmen, damit er zum 
wahren Gliede der Internationale heranreſfe, alſo vollwer⸗ 
tiger Bauſtein im neuen Lebens gebäude werde. N- ch. 


Für freie Stunden 


J 92 D 3 3 e n. Freiherrn Rolf von Rauſtein zu Gunſten von Frau Irma Jer dat Aufklärungen geben zu müſſen, verlaſſe ich ſofort 
3 Meder. — Lange ſaß Paul vor dem verborgenen Schatze.] Ihr gaſtliches Heim. 
Bon Alfred Brie Was follte er beginnen? War es feine Pflicht, dem Freunde Ein auffehenerregender Selbſtmord hat ſich heute in 
! : die Augen zu Öffnen, ihm zu zeigen, woher die Koſten des | einem unferer erſten Hotels ereignet. Der an Lebekreiſen 
Hallo, alter Freund, warum ſo ſtolz?“ Hausſtandes beſtritten wurden? Und wäre dies wirklich] wohlbekannte Freiherr Rolf von Rauſtein ba ſich erſchoſſen, 
Paul Warnecke blieb überraſcht ſtehen und muſterte den I eim Freundſchaftsdtenſt geweſen? ... Kurz entſchloſſen | und das Motiv dürfte in einer koſtfpieligen Liaiſon, die 
eleganten Herrn, der ihn fo joptal begrüßte. packte der junge Mann alles zuſammen und legte es wieder | feine Finanzen zerrüttete, zu ſuchen ſein. Obgleich Selbſt⸗ 
„Ja, ich bin es, Fritz Meder, dein alter Schulkamerad. | an feinen alten Platz, Obenauf legte er einen Brief: mord außer Frage ſteht, ift es ſehr auffällig, daß ein Rock⸗ 
Donnerwetter wie lange haben wir uns eigentlich nicht ge⸗ „Gnädige Fraul Es iſt unvorſichtig von Ihnen, Ihrem | Schoß bei der Leiche fehlte und mit Gewalt abgeriſſen 5% 
Freunde anzuvertrauen, wo Sie Ihre Schätze verſtecken.]ſein ſcheint. Die Polizei iſt bereits mit der Unterſuchung 


ſehen?“ 
„Fritz Meder .. das nenne ich eine Ueberraſchung. Aber | Durch einen Zufall konnte ich heute einen Diebſtahl verhin⸗ dieſes merkwürdigen Faktums beſchäftigt.“ Nachricht l 
achricht as, 


wir können doch nicht hier auf der Straße ſtehen bleiben.] dern, und das zurückgelaſſene Zigarettenetul ließ mir über Als Paul in der Abendzeitung dieſe 


Ich will gerade Abendbrot eſſen. Begleite mich und trinke | die Perſon des Diebes keinen Zweifel. Um nicht in die | lächelte er: a 
mit mir ein Glas Bier.“ f Versuchung zu kommen. Ihrem Manne, meinem alten „Ob man wohl den Rockſchoß finden wird?“ „ 4 
„Nicht zu machen, alter Freund! Das Wirtshausleben ir - 


habe ich mir nämlich abgewöhnt aber du wirſt zu mir 


kommen. Ich bin nämlich verheiratet, ich habe die ent⸗ 22 
zer eue tanz Keinen Kurlchen als Kleingärtner „„ . „ von Karl Ettlinger. 


„Aber erlaube, ich kann doch nich 


Doch Fritz Meder lieh den fo plötzlich wiedergefundenen 
Schulfreund nicht ausreden und zog ihn halb mit Gewalt „Du, Karlchen“, ſagte mein Freund Maxl zu mir“, „du [ Es wird fonft nicht im Früblahr, fondern erſt Im Herb 
in eln gerade vorüberfahrendes Auto. fünnteit mir einen großen Gefallen tun — ich trete meinen ebroſchen, aber diefer Mann machte eine Ausnahme, 
„Na, du ſcheinſt Ja mehr Glück im Leben gehabt zu haben, | Urlaub an, und da könnteſt du ſolange meinen Heimgarten beoſch mich ganz ſchauerlich, und der Lumpi verteldigte mich, 
. ge endlich Paul, nachdem er Fritz lange be» | pflegen! Einverſtanden?“ 1 1 ee 15 1 0 er 10 „Den, 2 je 
rachtet hatte, 3 er e 8 ar „ligen freies Retourbillett!“ Und jetzt wußte Ich auch, 
Mit Wonne war ich einverftanden! Ich ſchwärme für fein Schluͤſſel nicht gepaßt hattel In einem 


„Danke, es geht, ich bin zwar nur Buchhalter, aber ich] die Natur, mir iſt kein Berg zu hoch ern eine Drahtſeil⸗] dem Maxl Sy 
kann nicht klagen. Meine Frau iſt ein Finanzgenle und | bahn binuffahrl, bei 1 Scene e 15 ganz fremden Heimgarten war ich. Und deſſen Wenger 
- verfteht mein Einkommen glänzend einzutellen, Wenn ich | oft die weiteſten Strecken, z. B. von der Eifenbahnftation ſchwärmte gar nicht für das Stachlige — trotz der Heuga us 
denke, wie ich als Junggeſelle mit demſelben Einkommen | His zur Bahnhoſswirtſchaft. Was gibt es ſchönerez als Alle Steine mußte ich perſönlich wieder herausſchaſſen un, 
ſtels im Vorſchuß war und jetzt zu zweien fo behaglich Lebe, | Blumen, wenn das Blumenmädchen hilbſch iſt. Ich weiß] eine Schadenerfatzklage ſchwebt außerdem. Und vom Maß 
bann kommt es mir ſaſt wie ein Wunder vor, Aber du als Blumenfreund eine Stelle, wo die Malglöckchen büfchel- habe ih geſtern eine Poſtkarte aus der Sommeririihe en, 


wirſt ja ſehen ..“ weiſe ſtanden, aber der Gärtner hat ſich jetzt einen Hund Lrient: „Liebes Karlchen! Habe dir aus Verſehen meine 
Neügterig ſtleg Paul Warnecke die Treppen zum Heime angeſchafft, und fo iſt ſowieſo nichts mehr damit. Se ene dich alfo nicht um meinen 
eines Freundes hinauf, aber alle feine Erwartungen eine und was die Gemüfegmht anbetrifft, fo glaube ich u Veſchiſch ärgerte Diefe Einmengung in die Naturgefbtit 


und deshalb erwiderte ich: „Damit die Spiegeleier mehr E 


Platz haben!“ 

72 mei, jetz rupft er aa no dee Kohlrabi aus!“ entſetzte 
ſich mein Nachbar. „Den müaſſen S' drin laſſen und fpäter 
verſetzen!“ icht 

So ein Deep iſt mir in meinem ganzen Leben noch N n 
vorgekommen! Kohlrabi verſetzen! Keinen Pfennig kriag 
er drauf im Pfandhaus! Nicht einmal für meinen Kohlrg 
gebt's dort was, ſonſt hätt ich ihn längſt nimmer, 5 

Ich ging ein bißchen in dem Heimgarten auf und ab, ii 
zu Überlegen, ob vielleicht doch noch etwas aus dieſem 3 
glückten Unternehmen zu machen ſei, und dag wäre ein 9⸗ 5 
ſchöner Spaziergang geworden, wenn ich nicht web re 


den übertroffen, als die funge Frau ihn begrüßte. Eine | habe dazu ein ganz beſonderes Talent, wenigſtens hal es 
auffallende Schönheit, und in eine Tollette gekleldet, die | füngſt, als ſch mein ſüngſles Frühlingsgedicht vorlas, allge⸗ 
eigentlich mit Meders Einkommen in keinem Verhältnis | mein geheißen: „Ein ſchöner Kohl!“ — ... Bis jetzt frei⸗ 
ſtehen konnte, aber ihr liebenswürdiges, faſt beſcheidenes | Lich habe ich die Bolgnik mehr theoretiſch betrieben, und wie 
Auftreten und die offenkundige Zärtlichkeit, mit der ſie ihren | mich füngſt meine Hauswlirtin fragte: „Ste, Herr Doktor, 
Gatten begrüßte, verſcheuchte bald Pauls Zweifel. der Pepl möcht' für feine Naturgeſchichtsaufgaben gern 

„Fritz hat mir ſchon ſo viel von Ihnen und den gemein⸗wiſſen, was a „Staubgeſäß“ ist?“, antwortete ich: „Die Vaſe, 
ſam begangenen Streichen erzählt, daß es mir iſt, als ob ich ] dle in meinem Zimmer ſteht!“ — aber jetzt, als Heimgarten⸗ 
Sir ichon . Eniſchuld 0 0 Pflegevater, kam die Praxis! 

Faun bat ſie lächelnd um Entſchuldigung, da fie ſich um „Reiſe beruhigt!“ ſagte ich zum Maxl. „Ich bin eine 
bas Abendbrot kümmern müſſe, und Fritz Meder benutzte | alte Bolaniſteriroamptel lch de bir: Er wirft bei 
die Gelegenheit, um ſeinen Freund triumphierend zu fragen: | deiner Rückkehr beine Farm nicht wiedererkennen!“ Und 

Habe ich dir zu viel erzählt? Solch eine Frau findest du der Maxl hat mir die Lage feines Heimgartenz genau be⸗ 


— —— — — — —— 


unter Tauſenden nicht wieder.“ ſchrieben und hat mir den Schlüſſel gegeben. Dann haben Waſſe eftolpert wäre. Diogenes hat die MET 
Und Paul konnte nichts tun, als den Worten des glück-] wir uns mit dem Gruß „Gut Schukttlauch!“ getrennt. e e nen Faß zugebracht, ich begreife ſeinen 
lichen Gatten rückhaltlos zuftimmen und bei dem Abend- Dem Maxl fein Heimgarten lag wirklich wunderſchön — | Geſchmack nicht. 2 ine 
brot begriff er auch, daß Fritz ſich in feiner Junggeſellen⸗ bloß paßte der Schlüſſel wicht, Nun, da ſtieg ich halt über Während ich aus dem Faß kroch, kam mir ein gran, 1 


zeit nie fo wohl gefühlt haben konnte wie etzt, denn nicht | dem Bretterzaun, ich bin ja ein alter Steiger ich kam auch] Gedanke. Kaktus Aft jetzt die große Mode. — Mart, 
allein, daß das Eſſen tadellos war, — Frau Irma verſtand gut binüber, bloß oben an dem Zaun, da lief ein Stachel⸗ lege dir eine Kaktusplantage an! Für das Stachelige Hat 


es, fo angenehm zu plaudern und an den kleinen Sorgen | draht, und das hätte meiner Hoſe vorhergeſagt werden | der Maxl ſowieſo was übrig, ſiehe Gartenzaun. halb 

des Gatten ſo liebevollen. Anteil zu nehmen, daß Paul | müſfen. Deun, wenn man auf der anderen Seite herunter Kaktuſſe wachſen nur auf ſteinigem Boden, und DER Te 

neidiſch und trotzdem bewundernd auf das glückliche Paar ſpringt und der Hoſenboden ſpringt nicht mit, ſondern bleibt [erwuchs mir nun die ſchwierige Aufgabe, möglichſt v. 

blickte broben, das iſt ein bitterer Trennungsſchmerz. Elm altes | Steine in dem Marl ſeinen Heimgarten 15 9 Zaun 
e in * 


Als ſie ſich vom Tiſch erhoben, wandte ſich Meder an Wort behauptet, der Miſthauſen ſei die Sparkaſſe des Land⸗ war eine harte Arbeit, ich mußte die gu ‚Shen, 
Tun, mirts, und na, es wäre mir ſchon lieber geweſen, der Marl | bedeutend erweitern, aber ich hakte ja dem Maxl veripro en 
„Und jetzt wollen wir Paul nufer kleines Reich zeigen.] hätte fein Sparkaſſenguthaben abgehoben, ehe ich hineln⸗ er würde feinen Heimgarten nicht wiedererkennen. Eine 


Vielleicht beſtimmt es ibn, ſich auch eins zu gründen.“ jprang. Schubkarren voll Steine nach dem anderen ſchleypie ai 
„Wenn ich das Glück hätte, eine ähnliche Könkgin zu fin⸗ Auf einmal bellte der Lumpi, weil er noch draußen vor berbei und ſchüttete ihn auf die Beete, der Schweiß 99 N 
den, würde ich keinen Augenblick zögern.“ dem Zaun fand; er konnte nicht herüberkleltern, er iſt kein] berab, als ob ich noch in dem Wafferſaß fähe, und dabei i 
„Ste überſchätzen mich“, wehrte die junge Frau ab. | Polizeihund, obwohl ich ſchon mehrfach ſeinetwegen mit der das kluge Tier, half mir, indem er die Beete aufwalh anerkt 5 
„Wenn Sie mich näher kennen lernen, werden Sie vielleicht | Polizei zu tun hatte. Ich riß alſo ein paar Bretter aus beteiligten ſich daran auch einige fremde Hunde, die | ente. 
enttäuſcht fein, Und unſer Heim iſt auch keine Sehens» | dem Zaun, um dem Tuüchtigen freie Bahn“ zu ſchaſſen.] hatten, daß ich „dem Tüchtigen freie Bahn gelchalhe ihbar 
würdigkeit.“ Der Lumpi den Miſthauſen ſehen und ſich darauf wälzen, Funde und ſchlelte ich einmal nach dem zn 1 da? 
In dem kleinen, aber behaglich eingerichteten Herren war eins, aber ich ſagte nichts, denn ich hatte es ja kurz inüber und fragte verblüfft: Wat, machen Sie den ö 
zimmer blieb Paul verwundert ſtehen. Wenn dieſe Bron⸗ vorher ſelbſt getan. Und außerdem hat es überhaupt keinen „Ich ſammle die Aaupeneſer ab! die Hühner 
zen und Nippes, wie es den Anſcheſn hatte, echt waren, muß. zweck, dem Lumpi etwas zu jagen, er hat einen etwas harten „Der ſpinnt komplett“, dachte ich. Daß mag DIE eier?! ? 
eier morgens ſammelt, begreſſe ich. aber Raupen 


ten fie ein kleines Vermögen gekoſtet haben. Irma ſchien] Gehörgang. Sonſt aber ift er ein folgſamer Dackel, er geht ent 7 ; n 
ſeine Gedanken erraten 5 haben, denn lächelnd Tante fie: [immer bet Fuß, bald bei dieſem, bald bei jenem, nur wenn Na, meinetwegen kalk er ſie ſich ein! . geht N auf 
„Einkäufe an einem Ausnahmetag im Warenhauſe!“ ich auf dem Sofa oder im Bett liege, dann geht er bei De gustibus non cat disptandum, Man ug uicht ſtrelten⸗ 

Das Schlafzimmer war ſehr einfach, in Weiß gehalten. Deulſche über der Gut der Buffet fol man Nil beſchäfti⸗ 


Kopf. 55 
nur an den Wänden hin inige fehi ilder, billt Ich ſah mich in dem Heimgarten um und war entſetzt. Endlich war ſch mit meiner Steinträger-Neben iſte 
8 ub lenen mie Pele mit e e e Get Da wuchs ja kaum etwas! Bloß auf dem einen Beet guckte] gung fertig, der Heimgarten ſah aus, als ob die Wü 


ich hier 
bemerkte. Während er eins von der Wand nahm, blieb allerhand 


nkraut bervor, und ich ging gleich daran, es] Sahara zu Beſuch geweſen wäre, und ich erwog 
auszufäten. 1 Er 155 den Kaktusſorten anpflanzen ſollte, 155 un die 


re 
Mer r wuhte, daß Aan ee e „alle, Denk 9 795 Weshalb zupfen S' dann den Nader ene ee er ide Sie ener ede 
. 5 ganzen Spinat aus?“ en. ; S ö in 
En griff er nach einer Zigarette und rollte fie in „Lump, miferabliger, was tuaſt denn du in mein'm dort, wo früher mein Hoſenboden geweſen war, und 
„Wie merkwürdig“, dachte er ... „Ne raucht Zigaretten Heimgarten 2! Stimme brüllt: 
und dazu ſolche mit einem adligen Monogramm. R. v. R. ——— 
mit einer Grafenkrone. Ich möchte wohl wiſſen, was ſie für ungen, bemerkte et; 15 


0 “ U i Dli Bemiül 
eing Ösbotene It „Zücjtiger junger Mann geſucht!“ | ach delt zee Aber da er Th Day ge de Punk 


Berftohlen blickte er zu Irma hinüber, und verlegen legte 

die } ; daß Gott und alle Welt erfahren ſollten, 1 

wie i die Mage 9 ace enen Von Frederic Boutet⸗ ſeine Dankbarkeit teine Grenzen kannten, verſtärkte er feine 

a Plaudernd, in angeregteſter Stimmung, ging der gi re Fan In Eine ee de e 8 Me e ee ten a dan en etwas gegen igm 
| 0 j ung, err . — 
end dahin, und als Paul ſich verabſchleden wollte, ließ er he ein er Bemerkung haben. Eines Tages entichfoh er dich keen f e 


ſich nicht lange bitten, als das Ehepaar ihn einlud, die Nacht] men würde, ließ ihn der Diener allein. g 
Nach einer Weile trat Herr Delarbre, monumental wie eine dazu, ſeine beiſpielloſe Stellung aufzu eben. 


im Fremdenzimmer zu verbringen. 
ö Entſchluß offenbarte er dem HN in dem ſeu⸗ 


5 Bildſäule, ein und ſagte majeſtätiſch: nd das ein 

Paul hatte keine Ahnung wie lange er geſchlaſen hatte, „Ich bin Herr Delarbre. Sind Sie der junge Mann, der alen Hense t, Pes 10m freunbil begegnete: chtete 
als er mit einem jähen Schrecken im Bette in die Höhe hier Stellung als Selretär und Hauslehrer ſucht?“ Sie ſetzte ſich lächelnd neben ihn ans ett und betta 

fuhr. Es war noch ſtockfinſter, und rings herrſchte tiefe „Ja — das bin ich,“ ſagte Sylvain etwas beklommen. ihn mit freundlicher Ironie: 5 in kahn 

Stille, aber eine gewiſſe Ahnung ſagte dem jungen Manne, „Mein Verleger hat Sie an mich empfohlen,“ fuhr der wür, „Unglaublich, daß eln ſtudierter Mann ſo dumm ſe daß Sie 

daß er ſich nicht allein im Zimmer befand. Fünf Minuten dige Herr Delarbre ſort; „ich bat ihn, mir einen tüchtigen und | fagte fie. „Können Sie denn wirklich nicht oberen wollen vie 


ie Leute in Ruhe laſſen müſſen, Was anders; Fleiß!” 
nicht! Sie machen die Leuze ja raſend mit Ihrem i 
I“ „Na = wozu in ler Welt haben die mich denn eigentlich 
engagiert?“ Sie doch! 
eil das einen guten Eindruck macht! SAN 725 
Alle adligen Herrſchaften hier in der Gegen ch einen b 7 
und Selretäre — darum müſſen wir doch au den ganzen 
Das ſſt ja aber noch lange fein Grund daß Sie no fe auch 
lieben langen Tag mit ihnen abquälen wollen, damit 
die wirklich feine Luſt! 


Sylvain dachte ein wenig nach. L 
tennis, er et die Wahrheit, die volle Rich 
Behauptung. Se Aisch Peha Aich 

en 8 
DIE Famile Delarbre bekam geradezu einen gu 


dee e e (Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


logie. Die kleine Trude hält ſich mit ihrer Großmutter 
e, Die 

nn Gute auf und geht in den Hühnerſtall, um nach Er 
u ſehen. Ganz enttäuſcht kommt fie zurück: „Sroßmullet Ai 
ind gar feine Gier Gent morgen da, nur das eine, an de 
Hühner immer Maß nehmen. e 
Moderne Wohnungen. „Warum ſchlägt denn Ihr Hun 
feinem Schwanz immer bon oben nach unten, anſtatt N 
Seite?“ — „Er will Platz ſparen. Er iſt in einem modern 
Haus groß geworden.“ 


lag er bewegungslos und verſuchte die Dunkelheit zu durch fleißigen jungen Mann zu verſchaffen. Sind Sie tüchtig!“ 
dringen. Plötzlich tönte ein leiſes Knacken an fein Ohr, „Ich will mir jede erdenkliche Mühe geben,“ verſicherte 
und der nedämpfte Schein einer Blendlaterne erhellte einen [ Sylvain. 5 
Augenblick den Raum. Wieder war es für einen Augeublick „Sehr wohl! — — Sie gejallen mir. Sie ſollen, wie 
ruhig, und wieder flammte dann das Licht auf, und bei Sie wohl bereits wiſſen, mir bei der Herausgabe meiner Le⸗ 
leinem Scheine ſah Paul eine Hand, dle ſuchend die Wand genden helfen ferner müſſen Sie mit meinem Sohn die Schul, 
entlang fuhr. Ein nervös zitternder Finger drückte auf arbeiten durchnehmen und meiner Frau ſpaniſchen Unterricht 
einen geheimen Knopf, und die Tür eines in der Wand ver⸗ erteilen. Ich betrachte es hiermit als abgemacht, daß Sie 
borgenen Schränkchens öffnete ſich. Mit einer raſchen Be⸗ bleiben!“ 

wegung holte die Hand ein ſchwarzes Käſtchen heraus und „Vielen Dank!“ murmelte Sylvain. 

schloß das Fach wieder. Leiſe, mit unendlicher Vorſicht hatte Als er das hübſche Zimmer betrat, was ihm angewieſen 
ſich Paul aus dem Bette herausgearbeitet, und als die Ges | worden war, gab er ſich ſelbſt das Ehrenwort, daß ſeinem 
ſtalt jetzt das Zimmer verlaſſen wollte, ſprang er mit einem Fleiß und ſeiner Dankbarkeit einſach gar keine Grenzen geſetzt 
Satze auf fie zu. Erſchreckt ließ der Fremde den Raub 2 ſollten. Sein Dank gegen ein jo gütlges Geſchick, das ihn 
fallen, und in der Stille der Nacht entſpann ſich nun ein em Hungerleben entriſſen und in ein ſo feudales Haus ge⸗ 
furchtbarer Kampf. Schon glaubte Paul den Einbrecher bracht hatte, war gleichfalls ohne Ende, 

in ſeiner Gewalt zu haben, da warf ihn dieſer mit einem Es gab auch reichlich zu tun. Morgens ſtand er frühzeitig 
brüten Stoß in das mmer zurſck und ſchwang ſich zum | auf und nahm mit dem Sohn des Hauſes die Schularbeiten 
Feuſter hinaus, Alles das war das Werk einer Minute ne= durch, Beſagter Sohn ſchlief melſtens dabei ein, und es machte 
weſen, und Pant würde an einen wüſten Traum geglaubt dem Lehrer viel Mühe, ihn aufzurütteln. Am Vormittag erbat 
haben, wenn nicht in feinen Händen ein Rockſchoß als Bente er ſich das Manuſtript des Schloßherrn, und es war deutlich 
zurückgeblieben wäre. Mit einem Satz war er an der u ſehen, daß ſeine Gier auf dieſes Werk den würdevollen 
elektriſchen Leitung, ſchaltete das Licht ein. Dann holte er ertn Delarbre geradezu verblüſſte und verwirrte. Des nach⸗ 
aus der Taſche des Rockzipſels, der ihm in den Händen ge⸗ mittags las er Fa Der gnädigen Frau mangelten zwar 
noch einige koſtbare Diamanten entnahm. In einem ver⸗ | die aller elementarſten Begriffe dieſer Sprache; es ſchien über⸗ 
ſiegelten Kuvert, das zu öffuen er ſich nicht ſcheute fand e eine Siſyphusarbelt zu ſein, die nie zu einem Ziele 
er ſchließlich eine Hypothek von 50 000 Mark, ausgeſtellt von | ühren würde. : 


ten Ein“ 


—— —— —— 
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Gehaltserhöhung in der Bank Polſki. Am 
1. Januar 1923 erhalten die Angeſtellten der Bank 
Polti eine Gehaltszulage in Höhe von 18 Proz. vom 
Wiundgehalt. (p) 

Von der T xtilinduſtrie. Die in dem Lindes⸗ 
Derband der T xu ouſtcie bereinigten Fibriten der 
T xillinduſtrie hagen in den letzten zwei Monaten wie 
digt ihre Acbeiteiſchaft beſchäſ tigt: 17 119 Acbeiter in 
AL Fibctten zu 6 Tize; 717 Arbeiter in 7 Fibeiken 

95 5 Tıje; 496 A beiter in 5 Fibeiken zu 4 Tage; 

28 Al beier in 4 Fabriken zu 3 Tage. Beſchäftigt 
‚Waren ſomit in den Fabriken zuſammen 18 655 Arbeiter. 

on dieſen aufgezählten Beuieven wurde in 98 Fabuken 
diet Schichten geaibettet, in zwei Schichten arbeneten 
0 Fabriken, eine Schicht waren nur 10 Fabriken tätıg. 

den Schichtarbeiten waren bei der erſten Schicht 

13798 A bettet bei der zweiten 4288 und bet der dritten 
Schicht 571 Arbeiter beschäftigt. In Monat Nov mbet 
hat ſiy die Zihl der beſchäfttaten Arbeiter etwas ver: 

Mdert, u z o. wıren in ſechs Tigen beſchäſtigt 16253 
A beiter. in fünf Tıaen in 6 Fabriken 683 Arbeitet, in 
Der in 7 Fibſiken 725 Acbelter und in 3 Tigen in 
5 Fumen 411 Albeitet. Zılammen beſchäfugten alſo 
176 % beiten im Monat November 18022 Ac beiter 
Enſchichig waten in dieſem Monat 101. zweiſchichtig 64 
Und dreiſchichig 11 Fabliten tätig. (L) 

Regiſtrierung aller Handels» und Hand⸗ 
erkerunternehmen. Mit oem heutigen Trae tıitt 
dus neue Jiduntiegeſetz in Kraft. Danach müſſen die 
Jeueröffneten U iternehmen, alſo auch Läden, vor der 
Eöff un! eine ſchtifiliche Beſcheinſgung etwuken, daß 

e das U iternehmen den zuſtändi zen Induſtrtebehörden 
ngemelver Hıben. Dies betr ffr auch alle H indwerker⸗ 
Welk gätten, wie Schuster, Schneider, Mo diſinnen uſw. 
„Kino Oswiatowe. Der mit großem El folg im 
Kino „Splendid“ geg bene Film „Die Dekabriſten“ wird 

egenwärtig im ſtädtiſchen Büldunge kino gezeigt. Dieſes 

Umkunſt werk tft wert, geſehen zu werden. 

Waheſcheinlich keine Verlängerung der 
Den velezeit vor den Feiertagen. Vorgeſtern 
abend fand im Magiſtrat eine Konferenz der chriſtlichen 
und jüldiſchen Kaufmanns verbände, der Verbände der 

Andelsangeitellten. und der Vertreter des Sadtrats 

alt, an der auch der Arbeitsinſpektor Wojıkiewicz teil 
Nahm Die Konſerenz, die von dem Vizeſtadipräſidenten 

apalſti geleitet wurde, war der Frage der Verlänge⸗ 

ung der Handelszeit vor den Weihnachtsfeiertagen 
gewidmet. Die Vertreter der Kaufleute wieſen in län⸗ 
kten Auseinanderſetzung auf die Notwendigkeit der 
As längetung der Hundelszeit hin. Die Vertreter der 
geitellten dagegen ſprachen ſich kategotiſch gegen dieſe 

etlängerung aus und erklärten, daß fie ſich auf keinerlei 
jan Promißoereinbarungen einlaſſen würden, da die Er: 
ahrung bisher gelehtt habe, daß die Kaufleute weder 

* Ueberſtunden gezahlt haben noch für Entihädigungen 
daltekommen find. Infolge der. hartnäckigen Haltung 
deider Seiten ergriff der Arbeltsinſpektor Woftktewicz 
as Wort, indem er erklätte, daß man zu einer Eint: 
Ai kommen müßte, um jo mehr, da der Acbeitsmi⸗ 

ſter die Verlängerung der Handelszeit genehmigt hätte. 
% aber die Angeſtellten ihre Meinung nicht ändern 

Olten, wurde die Konferenz ergebnislos abgebrochen. 
1 Städtiſches Theater. Heute abend Vorſtellung 
fh die Aıbetierverbände. Geſpielt wird „Wyzwolenie“. 

bergen, Freitag, 8.30 Uhr „Kredowe kolo“. Sonn: 
Abend nachmltag Schülervorſtellung „Wyzwolenie“. 

übends „Peer Gynt.“ 
1 Kammertheater, Heute „Fura slomy“, Freitag 
nd Sonnabend „Kreutzerſonate.“ 
5 Kleine Kunſtbühne „Gong“. Heute Wieder⸗ 
olung der Revue „Szkola pocalunköw.“ 
Lb Hartes Urteil. Geſtern halte ſich vor dem 
le det Bezliksgericht der 33 Jahre alte Arbeiter Was 

Ni) Sianiewſki zu verantworten, der angeklagt war, 
a „März d. J. während einer Verſammlung ſtrei⸗ 
Wider Arbeiter in der Orgrodowa 26 die Menge zum 
Vuderſtand gegen die Polizei aufgefordert zu haben. 
a Gericht bekannte er ſich nicht zur Schuld. Er 

Ude zu einem Jaht Gefängnis verurteilt. (p) 
% Vom Auto Überfahren. An der Ede Petri: 

uer und Emilienſtraße wurde vorgeſtern der 55 Jahre 
Au Joſef Rzepecki, wohnhaft Radomſta 15, von einem 
Ir überfahren, wobei er fih einen Biuch des linken 
der A chenkels zuzog. — In der Zachodnia 31 wurde 
55 Jahre alte Berek Pijus, wohnhaft Berek Joſe⸗ 
5 czaſttaße 51, von einem Auto überfahren. Er erlitt 

were Verletzungen am Kopf. (p) 
elan, Autokataſtrophe bei Lodz. Vorgeſtern er⸗ 

ante ſich in der Nähe von Poddobice ein ſchrecklicher 
Le dunfall. Die Ein wohner des Dorfes Topola, Kreis 

tuchvea, Wladyslaw Nataſczyk, Wladyslaw Juzwiak, 
i Leslawa Jaſinſta und Bronislaw Grodzki, mieteten 
Au enczyca die Autodroſchke Nr. L. D 80 198, um einen 
88 ‚ug nach Poddebice zu machen. Ungefähr 18 Klm. 
Kr Poddebice entfernt nickte der Chauffeur Kazimierz 
De. fofczyt ein und verlor das Steuer aus den Händen. 
er, fi) ſelbſt überlafjene Wagen fuhr mit aller Wucht 
Chan einen Chauſſeebaum ſtützte um und fiel in den 
J9 uſſeegraben. Den Verunglückten kam der Bauer 
ſchafftant Kminſki zu Hilfe, ber fie nach Poddebice 
Hape Wie es ſich herausitellte, hatten alle mit Aus⸗ 
Rune des Chauffeurs und Grodzkis ſchwere Ver, 

: 199 6 am Körper davongetragen. Der Chauffeur 
Mi tofceyk wurde von der Polizei wegen leichtfertiger 


Aißachiung ſeiner V 
gezogen. 1905 ner Verpflichtungen zur Verantwortung 


—— ——— ͤ Z nn nn 
—— ————— —————————— nn  ——————————— 


Lodge Dolbsseltnng 


Das Autounglüd bei Syrardow. 


Wie berichtet, ereignete ſich am Sonntag in der 
Nähe von Zytardow ein folgenſchwerer Zuſammenſte ß 
zwiſchen einem Autobus und einem Schnellzug. Als 
der Autobus den Schienenſttang überqueren wollte, 
ſauſte der Schnellzug heran und fuhr mit ganzer Wucht 


Unfälle bei der Arbeit. In der Fabtit von 
Hermann Totunczyk in der Gdanfka 80 wurde der in 
Sokola 19 wohnhafte Arbeiter Wawrzy ac Szypu⸗ 
szynſki von einem Schützen derart ſchwer am Kopfe 
vetletzt, daß ihm ein Arzt der Krankenkoſſe die erſte 
Hilfe erteilen mußte. — In der Färberei und Appretur 
von S. Leder und M. Heimann in der Kontnaftraße 12 
neriet det 6 Sterpniaſttaße 68 wohnhafte Al beiter Jan 
Gralak in das Getriebe einer Maſchine und zog ſich 
einen Bruch des rechten Oberarms zu. (p) 


Fabriksbrände. Ji der Fibrik der Gebrüder 
Dobranickt in der C gielniana 89 biach geſtern in der 
Reißerei ein Feuer aus, das dutch all zugroße Reibung 
im Reißwolf entſtanden war. Dis Feuer ſptang auf 
die herumltegende Baum wolle über und verbreitete ſich 
ſo ſchnell, daß die Fabtikhy dranten zum Löſchen nicht 
austeichten. Es wuerde der 1. und 2 Zug der Freie 
welligen Feuerwehr alarmiert, denen es nach längerer 
Löſchtätiakeit gelang, des Feuers Herr zu werden. — 
In der Spinnerei von Karl TH. Buhle in der Dom: 
browſkiego 21 entitand geſtern in dem Abfallager Feuer, 
deſſen Ueſache noch nicht feſtgeſtellt iſt. Da ſich der 
Bland mit großer Schnelligkeit ausbreitete, wurde der 
2. und 4 Zug der Freiwilligen Feuerwehr gerufen, die 
unter der Leitung des Oberſteigers Koß nach kurzer 
Zeit des Feuers Herr wurden. (p) 


Der heutige Nachtdienst in den Apstheken: 
M. Liptec, Petrikauer 193, E. Müller, Petrikauer 46, 
W'öGeoszkowſki, Konſtantynowſka 15, K. Gättner, Ce: 
gielntana 64, H. Niewlarowͤfki, Alexandtowſka 37, S. 
Jankielewicz, Alter Ring 9g. 


16. Staatslotterie. 


2. Klaſſe. — 2. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


Bei der geſtrigen Ziehung der Staatslotterie fielen Ge⸗ 
winne auf folgende Nummern: 


30000 Zt. auf Nr. 95141. 

15000 31. auf Nr. 171234, 

1000 31. auf Ne. Ne. 10099 33550, 

500 31. auf Ne. Ne. 52789 1902 1. 

300 31. auf Ne. Ne. 56688 94725 99161. 

200 31. auf Ne. Ne. 21311 48467 49471 54258 65420 
1 8.091 87062 50662 96476 104377 105364 108140 

1676. 

175 ZI. auf Ne. Ne. 6052 6494 7250 7643 7793 112'9 
19885 22011 24061 48177 38 94 43524 45075 52944 55 87 60 158 
6190 65 89 69420 71238 76951 79832 80785 81718 81781 92186 
92330 91955 96508 93320 97302 gecco 489 99737 1 0615 
101081 104306 105374 107121 109% 109517 110239 115880 
113569 124593 125447 125124 128229 128243 128439 


Freunde der D. S. A. P.! 
Haltet Euch den erſten 
Weihnachtsfeiertag 
frei! 
Warum? 
Beachtet dleſe Anzeige in der nächſten Folge. 


Mitglieder und | 


auf den Autobus h nauf. 2 Autoinſaſſen waren auf 
der Stelle tot, 5 wurden ſchwer verletzt, während 
10 Petſonen leichtere Verletzungen davongetragen 
haben. Unſer Bld zeigt das vollſtändig zernümmerte 
Arto neben dem Schienenſttang. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Stadtratſitzung. In 
der letzten Sitzung iuh lle der Bürgermeifter Fr. Gin zel 
den Vorſitz Das P otokoll der letzten Stadttatſitzung 
wurde vom Magiſtratsſektetär Groblewſki verleſen und 
ohne Aenderung angenommen. Als zweiter Punkt der 
Tıgesordnung wurde die Wahl von 9 Mitgliedern und 
9 Veittetern zu den Beziiks kommiſſtonen für die Se im⸗ 
und Senatswahlen behandelt. Es wurde die Eintellung 
der Stadt in 3 Wahlbezuke bekanntgegeben und die 
Wahlvorſchriften verlefen, Vorſchriftsmäßig wählt der 
Stadtrat 3 Mitalieder und 3 Veitteter für jeden Bezuk, 
im ganzen 18 Perſonen. Nach einer Beratungs pauſe 
einigte man ſich auf folgende Liſte: Kowalczyk Frans 
ciszek, O taszewſtt Anaſtazy, Kukauer Joſef, Jen de 
Bruno (D. S. A. P.), Gutermann Jonas, Heidrich 
Wilhelm (D S. A. P), Wehner 5430 (D. S. A. P), 
Luciejewſti Boleslaw, Donwka Marcin; als Vertreter: 
Ft. Mann Berta (D. S. A P), Lindberg Chi, Hoff 
mann Alfons (D. S. A P) Luutenberg Pintus, Klaft 
Hugo, Szaier Heisz⸗Wolf, Bakowekt Paul, Scibiotek 
Boleslaw, Eierkuchen Alex inder (D. S. A. P.). Darauf 
gelangte das Schreiben des Koſpskommandanten zur 
Verleſung, in welchem der Stadtrot um Aufnahme einer 
Garnifon gebeten wird. Der Bürgermetiter teilte das 
Reſultat ſeiner Etkundigungen beim Kommando mit. Die 
Bedingungen, welche die Miluäl verwaltung ſtelle, find 
für die Stadt günſtig. Eine Anleihe zum Bau von 
Kaſernen, Stallungen und Wohnhäuſern ſei geſichert. 
Die Aufnahme einer Garnifon wurde einftimmig bes 
ſchloſſen. Darauf wurde eine Kommiſſton, beſtehend 
aus fünf Perſonen, gewählt, welche die Aufgabe hat, 
füc die Bepfl inzung der Straßen und Pätze mit 
Bäumen zu ſorgen. Ihr gebö:en folgende Perſonen 
an: der Bürnermeilter Fr. Gyzel, Vizebütgermeiſter 


„Ed. Stehr, Schöffe L. Gellert, Abraham Großbart und 


Johann Kirchhof. Da die Finanzkammer das Geſuch, 
Konſtantynow aus der dritten in die vierte Kategorie 
der Städte zu verſetzen, unberückſichtigt ließ, ſollen weitere 
Schritte zwecks Aufhebung dieſes die Stadt ſchädigen den 
Zuſtandes unternommen werden. Nach Beſptechung 
einiger minder wichtiger Sachen wurde die Stadtrats 
ſitzung geſchloſſen. 5 

Zgierz. Weihnachtsfeier des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſtums. Seinen Ueberlieferungen 
treu, veranſtaltet das hieſige Deutſche Gymnafium wie 
all jähtlich, fo auch in dieſem Jihte am Sonntag, den 
18. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, in den Räumen 
des Z ierzer Männergeſangvereins (Haus Swatet) eine 
Weihnachtsfeier. Zur Aufführung gelangt außer Chor« 
geſängen und einem Weihnachts vorttage nebſt lebendem 
Bilde das Singſpiel „Die Kölner Heinzelmännchen“, 
verbunden mit vielen Reigen. Man ſetz'e ih zum Ziel, 
etwas Gediegenes einheulich und in Ihöner Form zu 
bieten, ſo daß jeder Beſucher die ſchönſte Weihnachts⸗ 
freude und Feſtſtimmung heimtragen wird. 


— Stadtratſitzung. Heute, Donnerstag, 
den 15. Dezember, um 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Stadtrats ſtatt. Tagesordnung: 1 Proto- 
kolloerleſung, 2. Wahl von 27 Mitgliedern und 27 Ver⸗ 
tretern für die Bezirks wahlkommiſſionen zum Seim und 


Senat, 3 Beſchlußfaſſung über ein Zuſatzbudget für das 


Jahr 1927/28, 4 Wahl von 5 Mitgliedern für das 
Komitee zum Ausbau der Stadt, 5. Erhöhung des Ge⸗ 
halts für den ſtädtiſchen Aſchitekten, 6 Beſchlußfaſſung 
über ein Kredit auf Wohnung, Beheizung und Beleuch⸗ 
tung für die Sanitätsaufſeherin, 7. Mitteilungen, 8. 
freie Anträge. (Abt) 


Se d 2 33 „ 6 43 1223 


— Weihnachtsaufführung. Wie bereits 
kurz gemeldet, veranſtaltete die hieſige deutſche Volks 
ſchule am vergangenen Sonntog, um 7 Uhr abends, im 
großen evangellſcen Gemeindeſaale, Pilſudſtiego 36, 
die dies jñöhtige Weihnachisoufführung, welche in jeder 
Hinſicht als gelungen bez⸗ichnet werden kann. Auch 
det Beſuch war gut. Die A beit der Lehrer war allo 
nicht umſonſt geweſen. Nachdem das Feſt durch das 
Ab fingen der polniſchen Nationalhymne eingeleitet wor» 
den war, folgten in bunſer Reibenfolge die Lieder: 
„Vom Himmel kommt“, „Ody by ortem byé“, „Wisla“, 
„Ein Kindelein fo lieb uno wel“ und „Feu dich Erd' 
und Sternenzelt“ ſowie die Deklamattonen: „Be, 
prühung“, Weihnachts gedicht“, „Beſtelung“, „Papuga“, 
„Das Huhn und der Korpfen“, „Spotz, Natz, Hutz“ und 
Der Ziegenbod in der Mühle“. Im zweiten Teile des 
Piogiamms folgten diel Reigen ſowie turneriite Ue bun ; 
en. Für die geſchickte und gute Ausführung dieſes 
Us ernteten die frommen Jungen und Mädels 
teilchen Beifoll, Der drinne Teil des Programms wies 
das Weihnachtsſpiel „Nun finget und ſeid froh“ von 
3. Henkels ouf, Alle diet Szenen fielen gut aus, was 


der Applaus der Zuhörer bewies. Auch der zwiſchen 
die beiden letzten Szenen eingeflochtene Reigen „F öh⸗ 
liche Weihnacht“ trug viel zum Gelingen des Feſtes 
bei. (Abt) 


Heniſche Sonzlaliſtliche Arbeltsvartel Doless 


Lodz, Zentrum. Vorſtand der Schachſektion. Am 
Voran den 16. d M, 7 Uhr abends, findet die Sitzung des 
orſtandes der Schachſeltion ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit 
glieder iſt Pflicht. (—) T Regedzinſti, Vorſitzend ex. 
Lodz Nord. Auf der am Sonntag ſtaligeſundenen Mit» 
gliederverſammlung wurde beſchloſſen, die Geſangſtunde des ge 
miſchten Chores von Min woch auf Donnerstag zu verlegen, und 
war deswegen, weil Mittwoch der Männerchor die Geſongſtunde 
oben wird. Die Uebungen des gemijdten Chores finden ſomit 
jeden Donnerstag, 7.80 Uhr, ſtatt. Es lönnen ſich noch Sänger 


einschreiben laſſen. 

Lodz⸗ Süd. Leſeabend Morgen, Freitag, den 16. 
d. M, um 7 Uhr abends, findet im Parteilofal, Bednoiſka 10, 
der 2. Leſeabend ſtatt. Geleſen wird das Erfurter Programm 
mit Erklärungen. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu er 


ſcheinen. er Vorſtand. 


Schelftleiter: Artur Rronig. Verantwortl. Rebaktine: Armin Zerbe. 
Herausgeber: E. Kuk. druck, J. Baranowikt, Lodz, Peteitaue“ 109. 


Heute, Donnerstag, abends um 730 Uhr, findet die übliche 
Geſangſtunde ftaıt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 


Heute abend, pünktlich 7 Uhr, findet die Deutſchſtunde ſtatt. 
Es wird jetzt das höchſtintereſſante Werk „Die Theorie des ma 
dernen Sozialismus“ geleſen. 
find, können ſich noch neue Hörer melden Es geht um das Hin? 
eindringen in das Weſen des Sozialismus. Jeder Geno ſſe, jede 


Ingend bund 
Gemiſchter Chor Lodz Nord. 


Deutſchſtun de. 


Da wir eıft beim eriten Kapitel 
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Genoſſin, muß voll und ganz mit den Idealen der Arbeinnbewe?⸗ 


5 bekannt fein. Darum alſo auf zur Deutſchſtunde, die auß 


ogialiſtiſche Lekiüre gestützt, zugleich ſprachliche Kenniniſſe über 
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mittelt. Der Leiter. 
WMarſchauer Vörſe. 
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Oskar K 


WoölczahsKa-Strasse 109, 


und Bernidlungsanftalt. 
Engtos» und Detailverkauf von 


Hands, Stell» und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nideltablette, Spiegel und geſchliſſene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 


Streng reelle Bedienung. 


nadeln und Handarbeitsbücher. 


Zeichnungen auf ar vertrauten Sti ffen werden aus geführt. 


—— 


AL 
Bi 


Em Haan di. 


lert, Lodz 


Tel. 30-08 
Glasichleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabril 


Die Ihönften und 
billigſten 


Weihnachts. 
Ge ſch en ke Garderoben 
a bel wöchentlicher Abzahlung a 
pi von 5 Zl. an K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtr. 17. 


wie: Soſas, ESchlaſbänke, 
Tapczens, Stühle und 
Matratzen 


Handarbeiten 


kaufen Sie am billigften nur bei der allbelannten Firma 


M. Joskowicz, Lodz, Piotrkowſka 9. 
Stets auf Lager die neueflen Aeſchpungen, in grofer Aut wohl vorgezeichnet 
Deden, Kiſſen, Läufer, Wandſchoner, wie ouch ſämilchen Zubetör 
wie Wolle, Seide, Stickganne, Hätelgarne, Stickrahmen, Jilet⸗ 


DEKABRYSCI 


Nad program aktualny film p. t.: 


J. Obraz morskiego wybrzeia, 


(SPISKOWCY w 
CARSKIE)J RUS]l). 
Dramat w 12 aktach plg. powiesci Mereikowskiego. 


Marszalek Pilsudski w Genewie, 
Dia miodzieiy poczatek seansöw o godzinie 214. 


2. Kazaltowanie sie 
wybrzeia. 3 Skaly na morzu, 4, Jezioro leine i jero 


mieszkancy. 5, W görskim lesie. 6. Nocna wyeieczka 
w göry. 7. Na szczycie olbrzyma gör. 8. Plagi krajöw 


kancy morza, 10. 
Komedja W 2 aktach, 


Ceny miejsc 


Podzer 


„ milodzieiy: 


Nr. 17 einen 


Preis⸗Skat und 


Elegant 


und ſolid decken Sie Ihren 


kultury. 9. Niebezpieczna wyprawa. 10. Dziwni miesz- 
ycie w morzu, 12. Polöw kraböw, 


Nad program Morowa posada,. 


W poezekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne, 


dla doroslych: 1—70, II—60. III—30 gr. 
1—25. II— 20. 1I—10 gr. 


Turnverein „Kraft“. 


Am Sonnabend, den 17. d. M., ab 8 Uhr abends, 
veranſtolten wir in unjerem Heime an der Gluwnaſtraße 


Preverence⸗Abend 


verbunden mit Wurſiſchmaus, wozu wir unjere Mit 
glieder und Freunde unſetes Vereins einladen. 


Die Verwaltung. 


Weihnachts bedarf 


an Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 


Weihnachts- fn e Hb 
nur beim 
8 Ver kauf u Tapezlerer P. Weib : Ein praktiſches 
e Sent, de. T. Weihnachts⸗Geſchenk 


Damen- Kleider 


in Fopelin, Wolle 26.— 22,— 


Bitte ſich zu Überzeugen. 


if ein Karton feinfter Toĩlelte · Seijen 


bis zu don elegantesien 18% Dr. med. 16t. Seife Ia 31.1.—, 3 St. Seife in einem Karton Zl. 3.—. 
V Drogerie Arno Dietel 
Seiden-Kleider 42.- R, Stupel __Beteifauer Str. 157, Tel. 27.94. 
5 i E ————————— 
Balıkleidern 88.— 78.— 98.— 155.— Sztolua 12 „Backpulver „Saxonia 


Damen-Mäntel 
mit grossen Folz-Kragen 
und Manchstien 
Modelle 225.— 275.— 


‚Julius Rosner 


Lodz, Petrikauer Strasse 98 


135-- 


von Aerzten⸗Spe ialilten 
u. zahnärztliheofabinett 
Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 


Heilanſtalt 


(Halteſtelle der 
Patienten aller Krankheiten täglich 7 


t 
he Tri bis 6 Uhr abends. 186 


Haut-, Haar: u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht⸗ und Elektre⸗ 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diather mis). 
Empfängt 12—3 nachm. 
und 6—B abends. 


Hellanſtalts⸗Preiſe. 
Zähne 


abianicer Fernbahn) tin⸗Kronen, & 


Marke 


198 BEN, 
ergi 


Zahnarzt 


Wortmarke. Ardi" iſt unt. Nr. 15 118 patentamtl. nefchükt. 
„Aebi. Präparate" find Reſultate 4sjähriger Praxis. 


Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Biotrlowita 157, Tel. 27.94. 


Soldplo A ſes 
Se geen, Seat) (pam, tut — su . | 
d ee. um), Operationen, der | ® om) A. SAURER 
— * 99, } 
one und Eingsife nad Cie Elektriſche ch ſta * 
ampenbeſtrahlung, Elektriſteren, Roentgen. ondow er Straße Nr. 6 
. She Kan, arme un 8. b | 5, be, ar e von rf , , 


Donnerstag, den 158. Dezembts. | 


25 


Polen 


maren 1 ioxwW 12.05 Prof Storifk 
Stanislaw Mon ius zo“; 12.30 Schuljugendlonzern 1 
Nortrag. 16.20 Pfal finderſtunde: 16.41 Freu uscke 164 
Büxrerſchau 1745 Literatwftunde: 19.16 Verschiedenen 
19.35 Englſſch für Unjänger; 20.90 Blasorcheilertond 6 

ofen 280, m 1,5 u 12.30 Schallplattenkonzen 
20,80 Sonatenabend; 22 80 Tanzmuſik. or 

Kattowitz 422m 10kW 16.40 Polniſcher Spt 05 
unterricht; 17.20 Polniſche Literatur; 19,36 Vortag 
22.30 Konzert. 1 

Aus laub 0 

Berlin 485, m ow 16.30 Joh. S. Bach: de 
van Beethoven: 17.90 Violinvortöge. danach Konzern 
2½ Stunde der Lebenden; 22.30 Funktanzſtunde) and! ö 
Tanzmuſik. ludt 

Breslau 322, m lor 16,90 Eberubint Glu 
18 Jugendſtunde, 20.05 Novellen) 20.45 Robert Keppel 

bend. Kine 

Königswulterhaulen 1950 m is a 1420 Ker, 
derſtunde 14 45— 5.30 Für Haus frouen 16— 7 „ A 
ziehung und Unterricht“; 18 „Frohſinn und Leber als 
in ſiebenbütgiſch ſächſiſcher Dichtung“, 19.20 „Tas Volts“ 
lied“; 22 Uebertragung von Berlin. eit 

5 e 5 00 125 13.05 Mittagskonzes 
18 Veſperkonzert 20 Feſtkonzert. 

1 e av 16.15 Konzert, 20 Mozart 
Abend, anſchl Wunſchabend. * 
i Brantiart 428,0m 10 KW 19.35 Orgel · und Chor 
onzert. } 

eipsig 365,8 m o bw 20.15 Werke von Doorof- 

Hamburg 394,7 m 9 kW 18 55 „Der Rofentavalie 

Münden 535,7 m iK RW 19 „Aida“. 16.16 

Mien 517,2m 28kW 11 Normittagsmufif bens 
Nachmütags konzert 20,05 Vorleſung: anſchl. „Lebens“ 


gefährten“, danach Leichte Abend muſik. — 


en, Polfter und 


Metallbettſtellen, Kinderſportwa Holzbetiſtellen 


Drahimatratzen, Matrotzen für 

ar Daß. WBatentr: aſchtiſche, engliſche Bu 

franzöfiihe Räder am billigſten und unter 
günſtigſten Bedingungen im Fobritslager 


„DOBROPOL*, Petritaner 73, im Hofe. 
—— — 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß 
wir die f 1 


Räume unſeres Lokales 


an der Gluwnaſtraße 17 an Vereine und Schulen 


bungsſtunden abgeben. 
18 . "ie Bermaltung, | 


Dr. med. 


F. Bogustawski 


heilt vermittels arzueilofer Rüdgrats einrichten“ 


thode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
Leber Stoffwechſelkrankheiten) ſowie rauenk rank 
heiten. 1 


Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 
Petrikauer 85, 3. Stock. 


neigen 


ben in der „Zobzen 
"lkegeitung"” Rate 
guten Erfolg! 


Zahnarzt 
M. Inwald | 
nden 


Empfängt v. 10—1 u. v 
4—6 Uhr nachm. 


7.0 


3 
* 13 
5 > 


+ 


AN 


Lodzer Turnverein raff. 
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